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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 


Sonntag den 24. Augnſt 1890. 


VIII. Jahrg. 


„ Zur Hypothekenbewegung. 

Es liegt jetzt zum drittenmale ein Nachweis über den Zu⸗ 
und Abgang der Hypothekenſchulden in den ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Bezirken Preußens vor. Es ſtellt ſich hierbei heraus, daß 
J. regelmäßig die Eintragungen von Hypotheken die Löſchungen 
überwiegen und daß 2. der Ueberſchuß der Eintragungen über 
die Löſchungen bei den ſtädtiſchen Bezirken ungleich größer iſt 
als bei den ländlichen. In den letzten drei Jahren (1886/87 
bis 1888/89) hat nämlich der Ueberſchuß der Eintragungen bei 
den ſtädtiſchen Bezirken zuſammen 1725 Mill. Mark, bei den 
ländlichen Bezirken 342 Millionen Mark betragen. Speziell in 
den letzten Jahren (1888/89) hat der Ueberſchuß der Eintra⸗ 
gungen in den Städten die ganz enorme Höhe von 724 Millio⸗ 
nen Mark erreicht, während ber Ueberſchuß der Eintragungen 
in den ländlichen Bezirken in dem letzten Jahre 121 Millionen 
Mark betrug. 

Suchen wir dieſe Zahlen an der Hand der Zeitſchrift des 
königlichen preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus (29. Jahrgang 1889, 
II. Halbjahr) zu deuten. Die hohen Zuwachsziffern der Be⸗ 
laſtung in den Städten können nicht ohne weiteres als eine 
Verſchlechterung der wirthſchaftlichen Lage des ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzes angeſehen werden; ſie entſprechen vielmehr dem großen 
Zuwachs an Werthen, welchen die zunehmende Bebauung des 
Bodens und die Steigerung des eigenen Verkehrswerthes des⸗ 
ſelben dort vielfach geſchaffen haben. Verglichen mit den Ziffern 
der ländlichen Hypothekenbewegung geben die der ſtädtiſchen 
zugleich einen deutlichen Begriff davon, wie ſehr dem ländlichen 
Grundbeſitze gegenüber der ſtädtiſche an volkswirthſchaftlichem 
Gewichte zunimmt und demgemäß auch in ſozialer Hinſicht in 
den Vordergrund zu rücken beginnt. 

Was die ländlichen Bezirke betrifft, ſo haben die Eintra⸗ 
gungen in den gedachten letzten drei Jahren 624 + 567 + 583 
Millionen, zuſammen 1774 Millionen Mark, die Löſchungen 
491 + 479 + 462 — 1432 Millionen Mark betragen. In 
dieſem dreijährigen Zeitraum ift alfo eine Mehrverſchuldung 
von 342 Millionen Mark zu konſtatiren! Freilich kann hierin 
auch noch nicht ohne weiteres allein eine direkte Verſchlechterung 
der wirthſchaftlichen Lage erblickt werden; es iſt vielmehr in⸗ 
betracht zu ziehen, daß der Realkredit in letzter Zeit beſſer und 
billiger geworden und daß demgemäß ein Theil der Perſonal⸗ 
ſchulden in Hypothekenſchulden umgewandelt worden iſt, ſo daß 
alſo eine wirkliche Mehrverſchuldung des Beſitzers keineswegs 
überall vorliegen dürfte. Immerhin iſt aber auch zu berückſich⸗ 
tigen, daß die Löſchungen keineswegs überall eine Verbeſſerung 
der Lage der bisherigen Beſitzer bedeuten, ſo z. B. nicht bei den 
Zwangsverſteigerungen und auch nicht bei den Ankäufen der 


Anſiedelungskommiſſion in Weſtpreußen und Poſen. Die Amts⸗ 


gerichte haben in den Ueberſichten ſehr häuſig als Grund der 
Mehrbelastungen die Eintragung von Erbgeldern und Kaufreſt⸗ 
geldern, aber ſehr ſelten als Grund der Löſchungen die Ab: 
zahlung ſeitens kapitalkräftiger neuer Unternehmer angegeben. 
Welche Urſachen indeß auch den Eintragungen bezw. Löſchun⸗ 
gen im einzelnen zu Grunde liegen, ſo kann an der ſtatiſtiſch 
feſtgeſtellten Thatſache nichts geändert werden, daß eine ſtete 
Vermehrung in den ländlichen Bezirken, im Jahre 1886/87 um 
133 Millionen, im nächſten Jahre mit ſeiner guten Ernte um 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 

„So willſt Du auch jetzt noch nichts thun?“ 

„Sage mir, was ich thun kann.“ 

„Hinreiſen und Dich nach allen Verhältniſſen erkundigen! 
Du biſt ja in Brüſſel bekannt, aus Deinem Unglück kann Dir 
niemand einen Vorwurf machen. Ich würde dreiſt zu dem 
Aſſeſſor gehen, der als Vertreter des Notars hier den Verdacht 
auf Deinen Bruder geworfen hat, ich würde ihm ohne Scheu 
alles ſagen und ihn bitten, im Intereſſe der Gerechtigkeit auch 
einmal Nachforſchungen anzuſtellen. Hilft das nichts, ſo ſchadet 
es auch nichts, aber ich meine, es könnte dabei doch eine Spur 
entdeckt werden, die ſich weiter verfolgen ließe.“ 

Vera hatte das Haupt auf den Arm geſtützt, der Gedanke, 
in jene Stadt zurückkehren zu ſollen, in der ſie ſo furchtbar 
hintergangen worden war, widerſtrebte ihr, fie meinte, dort müſſe 
jeder ihre Schmach kennen. Aber wenn auch, Dortchen hatte 
Recht, nicht auf ihr ruhte die Schmach, ſondern auf dem, der 
ſie betrogen hatte, und ſie war es den Brüdern ſchuldig, daß 
fie nichts unterließ, was zur Löſung des dunklen Räthſels dienen 
konnte. 

Es war ein ſchwerer Gang, aber ſie mußte ihn machen, 
Denn fie bittern Selbſtvorwürfen für fpätere Zeit vorbeugen 
wollte. 

„Glaubſt Du, daß der Aſſeſſor mich anhören und meine 
Pane gelten laſſen wird?“ fragte ſie nach einer langen 
auſe. 

„Anhören muß er Dich und wollen ihm auch Deine Gründe 
nicht einleuchten, ſo wird er doch über ſie nachdenken und dann 
ſicherlich auch Nachforſchungen anſtellen,“ erwiderte Dortchen mit 
einer Entſchiedenheit, daß fie auf Vera einen überzeugenden Ein⸗ 
druck machte. 


nur 88 Millionen, und im letzten Jahre um 121 Millionen 
| Mark, zuſammen alſo um 342 Millionen Mark vorliegt. Dieſe 
Zunahme der Verſchuldung erhält ihre wirthſchaftliche Bedeutung 
dadurch, daß ſie eine ſtetige iſt — die gute Ernte des Jahres 
1887/88 hat ſie nur gehemmt, aber nicht aufgehoben — und 
daß der Kaufwerth des ländlichen Grundbeſitzes, entgegen dem 
ſtädtiſchen Grundbeſitz, überwiegend im Sinken begriffen iſt. 
Gerade inbetracht dieſer Verhältniſſe iſt die ſtetige Mehrver⸗ 
ſchuldung des ländlichen Beſitzes eine Erſcheinung, welche nicht 
leicht zu nehmen iſt. Die Thatſache des Sinkens des Werthes 
des Grundbeſitzes würde an und für ſich noch kein Nothſtand 
ſein, wenn in entſprechender Weiſe auch die Verſchuldung ſich 
verminderte. Ebenſo würde — wie in den Städten — die 
Verſchuldung nicht allzu viel zu bedeuten haben, wenn der 
Kaufwerth im Steigen begriffen wäre. Die Ergebniſſe der 
Statiſtik der Hypothekenbewegung konſtatiren aber nun im Ge⸗ 
gentheil eine regelmäßige Zunahme der Schuldenlaſt bei gleich— 
zeitigem Sinken des Werthes. Dies beides zuſammen zehrt 
an der wirthſchaftlichen Stellung des ländlichen Grundbeſitzes, 
welche ſich auch angeſichts der letzten ſchlechten Ernte trotz 
Ai geſtiegenen Produktenpreiſe nicht gehoben haben 
dürfte. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Aus Wien und zwar aus der nächſten Umgebung des 
Kaiſers Franz Joſef erfährt man jetzt, wie der „Poſt“ mitge⸗ 
theilt wird, daß Kaiſer Wilhelm an ſeinen Verbündeten nach 
dem Rücktritte des Fürſten Bismarck einen Brief von 36 Seiten 
gerichtet hat, mit eingehender Schilderung der politiſchen Lage, 
mit genauer Darlegung der Motive, die den Kaiſer veranlaßt 
haben, auf die Dienſte des Fürſten Reichskanzlers zu verzichten, 
und mit der Zuſicherung, daß der Wechſel in den führenden 
Perſönlichkeiten des deutſchen Reiches das Fortbeſtehen des Allianz⸗ 
verhältniſſes in keiner Weiſe beeinträchtige. \ 

Die Nachricht, daß ſich der Kaifer Wilhelm in der 
zweiten Hälfte des September zum Beſuche des Kaiſers Franz 
Joſeph nach Wien begeben werde, erweiſt ſich als unbegründet. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Nachricht, 3 Bergleute 
aus Hermsdorf ſeien vom Kaiſer in Audienz empfangen 
worden, für un wahr. 

Fürſt Bismarck hat am 16. d. Mts. die Deputation der 
Stadt Duisburg, welche ihm den Ehrenbürgerbrief überreichte, 
empfangen. Am Schluſſe ſeiner Anrede dankte der Oberbürger⸗ 
meiſter für die Ehre, die der Stadt Duisburg durch die perſön⸗ 
liche Entgegennahme des Ehrenbürgerbriefes zutheil werde. Fürſt 
Bismarck erwiderte, daß die Ehre vollſtändig auf ſeiner Seite 
wäre und ſagte „wenn ihm früher in ſeiner Amtsſtellung Aus⸗ 
zeichnungen zutheil geworden ſeien, ſo ſei das gewiſſermaßen 
ſelbſtverſtändlich geweſen. Der ſpontane Ausdruck der Aner⸗ 
kennung des freien Bürgerthums einer aufblühenden Stadt aber 
gehe zu Herzen, wie er von Herzen komme.“ Schließlich über⸗ 
reichte der Fürſt jedem der Abgeſandten noch ſeine Photographie 
mit eigenhändiger Namensunterſchrift. 

Der preußiſche Kultusminiſter hat den Provin⸗ 
zialſchulkollegien eine Anzahl Bemerkungen zur Nachachtung 
empfohlen. Keinem Schüler darf danach durch ſeinen Weber: 


tritt aus einer öffentlichen in eine Privatſchule ein Zeitgewinn 
behufs Erlangung des einjährigen Zeugniſſes erwachſen. Beim 
Uebergang von einer Privatſchule zur anderen Privatſchule ſoll 
ausnahmslos eine beſondere Aufnahmeprüfung erfolgen. Jede 
Privatanſtalt ſoll künftig innerhalb der Berichtsperiode von 5 
Jahren wenigſtens einmal durch einen geeigneten Schulmann 
revidirt werden. Endlich ſoll das Unweſen der Reklame militär⸗ 
berechtigter höherer Schulen die beſondere Aufmerkſamkeit der 
Schulverwaltung in Anſpruch nehmen. 

Ueber die Handweberei im Eulengebirge und die 
Nothlage der Weber bringt die „Schleſ. Ztg.“ einen ſach⸗ 
verſtändigen Artikel, aus dem hervorgeht, daß das Elend ſtellen⸗ 
weiſe unſagbar groß iſt. Ein Handweber-Ehepaar in Langen⸗ 
bielau verdient bei fleißiger Arbeit wöchentlich im Durchſchnitt 
4 Mk. 50 Pfg., jedes Kind 1 Mk. 50 Pfg. Der Lebensunter⸗ 
halt eines kinderloſen Ehepaares koſtet wöchentlich 5 Mk. 50 Pfg., 
derjenige eines Kindes 1 Mk. 70 Pfg. Ein Theil der Handweber 
verdient ſogar noch erheblich weniger, ſo daß die Weber, beſon⸗ 
ders die mit der Baumwollen-(Barchent⸗) Weberei beſchäftigten, 
höchſtens drei Viertel ihres Lebensunterhaltes aus ihrem Ar⸗ 
beitsverdienſte beſtreiten können. Der Ausfall wird durch Ver⸗ 
miethen von Schlafſtellen, durch den Bezug von Unterſtützungen 
x. gedeckt. Einen gewiſſen Ausgleich mag in manchen Fällen 
auch das ſogenannte Piedern (Petern) ſchaffen, das heißt das 
Unterſchlagen eines Theiles des von den Fabrikanten zum Ver⸗ 
arbeiten gelieferten Garnes. Mit Piedergarn wird ein ziemlich 
ſchwunghafter Handel getrieben, der freilich ſeinen letzten Ab⸗ 
ſchluß häufig vor dem Strafrichter findet. — Es wird dann 
ausgeführt, daß, da die Weber nicht zu bewegen ſeien, ſich einer 
anderen Beſchäftigung zuzuwenden, man ſie veranlaſſen ſollte, 
von der Barchent⸗ zur Leinenweberei überzugehen. Es handelt 
ſich darum, die Leute dahin zu bringen, feineres Gewebe her⸗ 
zuſtellen; dann werden ſie auch höhere Löhne erzielen. Und 
hierzu muß der Staat anregend und helfend mitwirken. In 
Weſtfalen hat man mit gutem Erfolge Webeſchulen eingerichtet, 
in denen der Betrieb komplizirter Handſtühle für Leinenweberei 
gelehrt wird. Solche Schulen fehlen im Eulengebirge noch 
gänzlich, und man ſollte nicht länger zögern, ſie einzurichten. 
Das Geld dazu würde ſicherlich vom Landtage gern bewilligt 
werden. Und es iſt auch wohl zu erwägen, ob der Staat nicht 
ſelbſt in den Fällen eingreifen ſollte, wo die Hütten der 
Barchentweber in ihrem gegenwärtigen Zuſtande nicht oder 
nur ſchwer die Möglichkeit bieten, die erwähnten komplizirte⸗ 
ren und darum auch mehr Raum beanſpruchenden Stühle auf⸗ 
zuſtellen. 

Am Donnerſtag fanden in Berlin wieder 2 ſozial⸗ 
demokratiſche Volksverſammlungen ſtatt, in welchen 
der Parteiſtreit in erregter Weiſe durchgefochten wurde. Die 
eine Verſammlung lehnte ein beantragtes Vertrauensvotum für 


die Fraktion ab und nahm eine Reſolution an, wonach das 1 


Sozialiſtengeſetz an dem Parteiſtreite Schuld und die angebliche 
Einführung der Prügelſtrafe in Neuguinea eine Schande ſei. 
Die andere Verſammlung dagegen votirte der Fraktion im allge⸗ 
meinen und Herrn Bebel im beſondern ihr Vertrauen. 

Das ſozialiſtiſche Berliner „Volksblatt“ führt zur 


Vertheidigung der Stellung der ſozialdemokratiſchen Fraktion zun | 
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„Gut, ich werde hinreiſen.“ 
„Wenn Papa es mir erlaubte, würde ich Dich begleiten, 
um auch meine Anſicht dem Herrn Aſſeſſor mitzutheilen, aber 
ich weiß, er wird es nicht zugeben. Habe nur keine Furcht, 
Vera, der Mann, der Dich betrogen, lebt nicht mehr, und ich 
ſage Dir noch einmal, nur ein herzloſer und ehrvergeſſener 
Menſch könnte Dir einen Vorwurf machen und um das Urtheil 
ſolcher Menſchen brauchſt Du Dich nicht zu kümmern.“ 

Dortchen hatte den Brief eingeſteckt, ſie erhob ſich und 
ſchlang ihren Arm um Vera. 

„Je größer das Unglück iſt, deſto höher muß man den Kopf 
tragen,“ fuhr ſie in ihrer zuverſichtlichen Weiſe fort, „man darf 
ſich vom Schickſal nicht niederbeugen laſſen, nicht die Hände in 
den Schoß legen und verzagen.“ 

„Wer hat Dich das nur gelehrt?“ fragte Vera erſtaunt in 
die dunklen, muthig blitzenden Augen blickend, „Du biſt im 
Wohlleben aufgewachſen, Dich hat das Schickſal niemals mit 
rauher Hand berührt.“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht, ich bin auch ſonſt nicht ſo muthig 
und entſchloſſen, aber hier gilt es die Ehre und Freiheit des 
Geliebten zu retten, und für dieſen Preis ſetze ich alles, ſelbſt 
mein Leben ein. Wann willſt Du reiſen?“ 

„Heute noch.“ 

„Hegſt Du die feſte Ueberzeugung, daß Arnold Deiner Auf⸗ 
forderung ſofort Folge leiſten wird?“ 

„Wenn er ſchuldlos iſt, gewiß!“ 

„Und wenn ſein Schuldbewußtſein ihn fern hält, dann wäre 
es natürlich nutzlos, weitere Nachforſchungen anzuſtellen,“ ſagte 
Dortchen nachdenklich. „In dieſem Falle würde ich kein Be⸗ 
denken tragen, dem Richter die Adreſſe anzugeben, um Herbert 
wieder in Freiheit zu ſetzen. Und ſo lange Arnold nicht hier 
iſt, wird man allerdings Dich beobachten, Dir wahrſcheinlich 
nachreiſen und Deine Bemühungen möglicherweiſe vereiteln. 


Damit könnte uns natürlich auch nicht gedient ſein. Wann kann 

Arnold hier eintreffen?“ 
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abreiſt, morgen Abend.“ 5 


„So verſchiebe Deine Reife bis übermorgen, auf die paar 
Die Verhaftung Arnolds 


Tage kommt es nun auch nicht an. 
wird den wirklichen Thäter in Sicherheit wiegen, das kommt 
Dir dann auch zu ſtatten. 
dort lege ich den Brief in den Poſtkaſten, damit er mit dem 
erſten Zuge nach Paris abgeht.“ 

„Du denkſt an alles,“ ſagte Vera bewundernd. 
meinem Kopf iſt es ſo wirr, daß ich keinen klaren Gedanken 
faſſen kann.“ 


„Ich glaub's gerne, die vielen Schickſalsſchläge haben Dich N 


So, nun gehe ich zum Bahnhof, 


„In 
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zu raſch hintereinander getroffen, nur nicht verzagen, Hoffnung 


bleibt uns noch immer. Ich komme morgen zu Dir, vielleicht 
entdecke ich noch andere Wege, ich werde darüber jetzt unab⸗ 
läſſig nachdenken. 
täuſcht! Hat Arnold im 
begangen —“ 


„Dann würde er auch den Muth beſeſſen haben, die Folgen 
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auf fi zu nehmen,“ fiel Vera ihr in die Rede, während fie die 


Freundin umarmte und küßte. 
„Meinſt Du? Das wollen wir doch dahin geſtellt fein laſſen, 


vor dem Gefängniß hat jeder Furcht. Wir müſſen nur abwarten, 


Wenn nur die Liebe zum Bruder Dich nicht 
Jähzorn und aus Rachſucht die That 


kommt er nicht, ſo ſoll er die Gründe ſchreiben, die ihn fern 
halten, er mag dann den Brief an mich adreſſiren, damit er 


ſicher in unſere Hände gelangt. 


ihm die Mittel ſchicken, daß er nach Amerika flüchten kann, 
dort iſt er ſicher und er muß ſich dann mit feinem Gewiſſen 


abfinden, ſo gut er es vermag. 


weiter.“ 


der Freundin neu ermuthigt. 


„Wenn er meinen Brief ſofort empfängt und ohne Verzug Ei 


N 
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Er ſoll dann offen die Schuld 
bekennen und feinen Bruder von dem Verdacht reinigen, ich will 


Alſo laß den Kopf nicht 


u! 
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hängen, es kann noch alles gut werden, und morgen reden wir | 


Dortchen eilte nach dieſen Worten hinaus, und Vera fühlte l 
ſich durch die herzliche Theilnahme und das reſolute Auftreten 


e 
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Feier des 1. Mai aus, daß eine allgemeine Feier, ſtatt einer 
Ausſperrung, Dutzende und hunderte in Deutſchland zur Folge 
gehabt hätte. Wo hätten die Mittel zur Unterſtützung ſolcher 
Maſſen hergenommen werden ſollen? Die Hamburger Aus⸗ 
ſperrung ſei der Partei theuer genug zu ſtehen gekommen. 

Der König und der Kronprinz von Italien ſind 
zur Theilnahme an den ſtattfindenden großen Manövern in 
Brescia eingetroffen und von der Bevölkerung mit großem Jubel 
empfangen worden. 

In Paris fand vorgeſtern ein Kabinetsrath ſtatt 
unter dem Vorfitz Freyeinets, welcher mittheilte, die Herbſtmanöver 
des 1. und des 2. Korps unter dem Befehle Billots würden mit 
rauchloſem Pulver gemacht werden. 

Der „Breslauer General-Anzeiger” hat Boulanger über 
ſeine politiſchen Anſichten, ſpeziell über die Eventualität eines 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes brieflich befragt. Boulanger hat 
eingehend geantwortet. Er hält ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Defenfiv- 
bündniß für eine eiſerne Nothwendigkeit. So lange er Miniſter 
geweſen, habe er den Krieg nicht gewollt, aber er ſei verpflich⸗ 
tet geweſen, ſich ſtets bereit zu halten. Zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ſei dauernder Friede unmöglich, ſo lange deutſche 
Truppen Elſaß⸗Lothringen beſetzt hielten. Deutſchland würde 
den Frieden um den Preis der Rückgabe Elſaß⸗Lothringens nicht 
zu theuer bezahlen. So lange das nicht geſchehen, werde es 
heilige Pflicht der franzöſiſchen Patrioten bleiben, den gelegenen 
Zeitpunkt abzuwarten, um mit Gewalt wieder zu nehmen, was 
die Gewalt ihrem Vaterlande entriſſen hat. 

Aus Anlaß der Unirtenverfolgungen in Rußland 
ſchreibt die „Kreuz⸗Ztg.“: „Bemerkenswerth iſt, daß die libe— 
rale deutſche Preſſe ſich für dieſe Dinge wenig intereſſirt, 
aber um ſo lauter aufſchreit, ſobald es heißt, den ruſſiſchen 
Juden ſolle etwas zu Leide geſchehen. Es verdient daher, er⸗ 
wähnt zu werden, daß die Ausübung des jüdiſchen Kultus in 
Rußland abſolut frei iſt. Die Maßregeln, welche man in Ruß⸗ 
land gegen die Juden trifft, betreffen in keiner Weiſe die Kultus⸗ 
freiheit, ſondern nur gewiſſe unliebenswürdige Eigenſchaften der 
Juden. Wer die ruſſiſchen und polniſchen Juden kennt, wird 
nun auch kaum eine enthuſiaſtiſche Sympathie für ſie empfin⸗ 
den. Anders fühlt unſere liberale Preſſe. Die Verfolgungen 
der evangeliſchen und katholiſchen Chriſten in Rußland haben 
ſie ſo ſehr nicht aufgeregt; aber ſie erhob ſich wie ein Mann, 
Fr es kürzlich hieß, den ruſſiſchen Juden wolle man zu Leibe 
gehen.“ 

In Japan haben die Wahlen zum erſten japani⸗ 
ſchen Parlament ſtattgefunden. Gewählt wurden: 114 Ra⸗ 
dikale, 50 Freiſinnige, 15 Kinſchu-Freiſinnige, 9 Vertreter der 
Selbſtregierungspartei, 4 Konſervative, 55 Unabhängige, 52 
unbeſtimmter Parteiſchattirung, im ganzen 299. Die Berufs⸗ 
und Geſellſchaftsklaſſen ſind darunter folgendermaßen ver⸗ 
treten: 1 Staatsminiſter, 3 Senatoren, 27 örtliche Regierungs⸗ 
beamte, 36 Bürgermeiſter und Direktoren, 143 Mitglieder von 
Verwaltungsbehörden der Provinzen, 18 Journaliſten, 19 
Rechtsanwälte, 10 Schullehrer, 4 vormalige Buddhiſtenprieſter, 
19 Bank: und Aktiengeſellſchaftsbeamte, 2 Univerſitätsdoktoren, 
14 Profeſſoren, 6 Aerzte. Der Abgeordnete des 12. Bezirks 
der Hauptſtadt iſt wegen Wahlbeſtechung vor das dortige Kri⸗ 
minalgericht gefordert worden. 

Nach Meldungen aus Tanger von Donnerſtag hat der 
Sultan von Marokko den Berbern ein Gefecht geliefert, bei 
welchem er Sieger blieb. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Die Fleiſchbeſchau— 
Bill, deren Annahme unmittelbar bevorſteht, bezweckt die Ur⸗ 
ſache der Maßregeln Frankreichs und Deutſchlands gegen die Ein⸗ 
fuhr von Schweinefleiſch und Englands gegen die Vieheinfuhr zu 
beſeitigen. 

Der Friede zwiſchen Guatemala und San Sal⸗ 
vador iſt unterzeichnet worden. Der legitime Vizepräſident 
von San Salvador, Dr. Ayala, wird die Leitung der Geſchäfte 
übernehmen und die Wahl eines verfaſſungsmäßigen Präſidenten 
vornehmen laſſen. 


eutſches Reich. 

9 a eule, 22. Auguſt 1890. 
— Geſtern Vormittag um 9 Uhr empfing Kaiſer Wilhelm 

die deutſchen Deputationen von Reval, Narwa, Petersburg und 

Moskau im Park der Villa Polowzeff. Die Deputationsmit⸗ 

glieder, welche Reſerveoffiziere ſind, waren in Uniform. Der 


Botſchafter, General von Schweinitz, ſtellte ſämmtliche 21 Herren 


Zweites Kapitel. 
Verloren. 8 
Vera ſollte ſich in ihren Erwartungen nicht getäuſcht ſehen; 
kaum hatte Arnold ihren Brief geleſen, als er auch ſchon zur 
Abreiſe entſchloſſen war. Er hatte längſt die Abſicht gehegt, 
zurückzureiſen und freiwillig ſich dem Richter zu ſtellen, er war 
nie mit der Flucht einverſtanden geweſen, nur die Furcht vor 


llanger, einſamer Haft hielt ihn bisher zurück, feine Abſicht aus⸗ 
ziuführen. 


Jetzt aber mußten alle Rückſichten ſchwinden. Herbert ſollte 


nicht auch in dieſe unſelige Geſchichte verwickelt werden. 


Es war Abend, als er in ſeiner Vaterſtadt ankam, er 


nahm einen Wagen und fuhr zum Bureau des Unterſuchungs⸗ 


llichters. 


Die Polizeibeamten auf dem Bahnhofe hatten ihn in dem 


3 Gedränge nicht bemerkt, fie vermutheten ihn auch ſchwerlich unter 


den ankommendez Paſſagieren. 
Eben ſo wenig hatte der Unterſuchungsrichter ihn erwartet, 


1 der an die Aufrichtigkeit des von Vera erhaltenen Verſprechens 
. nicht glaubte. a 


„Ich bin Arnold Lateau!“ 
Mit dieſen Worten trat Arnold an den Schreibtiſch, an dem 


b ; der Richter ſaß. 


Der Unterſuchungsrichter griff ſofort nach dem Glockenzuge 


und gab dem Aktuar einen Wink, der letztere erhob ſich und trat 


hinter Arnold. 


„Fürchten Sie doch nichts,“ ſpottete Arnold, der ſich eines 


. ironiſchen Lächelns nicht erwehren konnte, „ich bin freiwillig 


phierhergekommen und werde mich ohne Widerrede Ihren Befehlen 
fügen. Für dieſe Bereitwilligkeit meinerſeits verlange ich von 


N Ihnen nur, daß Sie meinen Bruder aus der Haft entlaſſen, es 


kann ja gegen ihn nichts weiter vorliegen, als der Vorwurf, 


daß er meinen Aufenthaltsort verheimlicht hat, und das iſt kein 
Verbrechen, nicht einmal ein Vergehen.“ 


vor. Der zweite Präfident des Moskauer Vereins deutſcher 
Reichsangehörigen, Camescaſſe, hielt eine Anſprache und über⸗ 
reichte eine ſtatiſtiſche Darſtellung der zehnjährigen Thätigkeit 
des Vereins, welcher unter dem allerhöchſten Protektorate Sr. 
Majeſtät ſteht. Der Revaler Verein ließ eine Adreſſe über⸗ 
reichen. Seine Majeſtät ſprach mit den Herren ungemein leut⸗ 
ſelig, zeigte ſich über ſämmtliche Verhältniſſe vortrefflich infor⸗ 
mirt, drückte dem Petersburger Konſul Lamezan, dem Narwaer 
Konſul Dickhoff, dem Reſervelieutenant Hans (einem geborenen 
Frankfurter) die Hand und gratulirte letzterem, der ſich zugleich 
als zum Premierlieutenant befördert meldete. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute mit dem Kaiſer 
Alexander vor der Abreiſe zu den Manövern die großartigen 
Fabrikanlagen des Staatsſekretärs a. D. Polowzeff und die 
Kraenholmer Manufaktur eingehend in Augenſchein. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am 25. Auguſt in Memel 
und am folgenden Tage früh in Inſterburg ein. Bei Inſter⸗ 
burg findet die Beſichtigung der Kavallerie und bald darauf bei 
Goldap die Beſichtigung der Infanterie ſtatt. Dann kehrt der 
Kaiſer über Lyck und Lötzen zurück, um der Feſtungsübung bei- 
zuwohnen. Am 27. wird die Feſtungsübung fortgeſetzt, worauf 
nachmittags die Abreiſe nach Pillau erfolgt. Am 28. trifft der 
Kaiſer in Kiel ein und begiebt ſich ſofort nach Potsdam. An⸗ 
läßlich des Beſuchs der öſterreichiſchen Flotte begiebt ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer am 2. September wieder nach Kiel, wo am 
folgenden Tage die öſterreichiſche und deutſche Flotte vor dem 
Kaiſer paradiren wird. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich gedenken vom nächſten 
Sommer ab alljährlich einige Wochen auf Schloß Paretz zu 
reſidiren. Aus dieſem Grunde werden im dortigen Park durch 
einen Gärtner aus Bergedorf neue Anlagen hergerichtet und 
damit Dampfboote bis zum Schloß gelangen können, ſoll ein 
breiter Graben von der Havel nach dort geſtochen werden. Auch 
die geplante Kitzinger Eiſenbahn ſoll bei Paretz vorbeiführen und 
dort eine Halteſtelle bekommen. 

— Fürſt Bismarck bleibt bis Ende d. Mts. in Kiſſingen, 
begiebt ſich dann nach Varzin und kehrt im Oktober nach Frie⸗ 
drichsruh zurück. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe, Frhr. v. Berlepſch, 
iſt von Urlaub hier wieder eingetroffen. 

— Der kühne Afrikareiſende Dr. Peters, wie ſein Gefährte 
in Leiden und Gefahren, Herr Borchert, beabſichtigen, nachdem 
ſie Berlin und Nürnberg einen Beſuch abgeſtattet haben werden, 
zu einer mehrwöchigen Kur nach Wildbad zurückzukehren. Dr. 
Peters ſieht gut aus, Borchert dagegen ſcheint von den Strapazen 
ſtärker mitgenommen zu fein. Der letztere iſt ſeit Mai in Deutjch- 
land und reiſte Peters nach Mailand entgegen. Bei Erwähnung 
der unendlichen Entbehrungen, welche er ausgeſtanden haben 
mußte, meinte Peters, daß die ſtärkſte Phantaſie ſich keine Vor⸗ 
ſtellung davon machen könne. 

— In dem Befinden des an einer Blinddarm-Entzündung 
bedenklich erkrankt geweſenen Profeſſor Dr. Schweninger iſt ſeit 
mehreren Tagen eine Wendung zum Beſſeren eingetreten. Es 
iſt zu hoffen, daß der geſchätzte und verdiente Arzt noch vor 
Abreiſe des Fürſten Bismarck ſich wieder nach Kiſſingen be⸗ 
geben kann. 

— Der frühere Landtags- und Reichstagsabgeordnete, 
Oekonomierath Wilh. Katte, der 1873 — 1877, ſpäter 1877— 1878 
den Wahlkreis Stolp-Bütow⸗Lauenburg im Abgeordnetenhauſe 
reſp. im Reichstage vertrat und ſich der freikonſervativen Partei 
anſchloß, iſt am 16 ds. in Frankfurt a. M. geſtorben. Er war 
1825 geboren. * 

— Von den eingegangenen 58 Entwürfen zum Kaiſer⸗ 
denkmal an der Porta Weſtfalica in Minden erhielten erſte 
Preiſe: Architekt Bruno Schmidts (Berlin) und die Firma 
Keutter u. Fiſcher (Dresden). Schmidis wird zum drittenmale 
preisgekrönt. 

— Der erſte deutſche Bergarbeiterkongreß iſt für die Zeit 
vom 15. bis 20. September in Halle einberufen worden. 

Halle a. S., 22. Auguſt. Dem Vorſtande des Vereins 
deutſcher Ingenieure iſt aus dem Geheimen Civilkabinet Sr. 
Majeſtät des Kaiſers folgendes Telegramm zugegangen: Narwa⸗ 
Palais den 21. Auguſt 1890. Se. Majeſtät der Kaiſer ſind 
durch die telegraphiſche Begrüßung des zur Einweihung eines ſo 
bedeutſamen Denkmals verſammelten Vereins erfreut worden 
und laſſen beſtens danken. Im allerhöchſten Auftrage gezeichnet 
Lucanus. 


„Und bekennen Sie ſich ſchuldig?“ fragte der Richter, den 
Blick durchdringend auf ihn heftend. 

„Nein, zu einer That, die ich nicht begangen habe, kann ich 
mich auch nicht bekennen.“ 

„Es liegen genügende Beweiſe gegen Sie vor!“ 

„So ſind es Scheinbeweiſe, durch die Sie ſich täuſchen 
laſſen!“ 

„Ich werde Sie morgen den Zeugen gegenüberſtellen, ich 
glaube nicht, daß Sie dann noch den Muth haben werden, bei 
Ihrem trotzigen Leugnen zu beharren.“ i 

„Nennen Sie es nicht trotziges Leugnen,“ ſagte Arnold 
ruhig. „Ich berichte Ihnen nur die Wahrheit und gefällt Ihnen 
dieſe nicht, ſo iſt es nicht meine Schuld. Sie hätten nicht ſo 
einſeitig die Unterſuchung führen dürfen, hätten auch die Mög⸗ 
lichkeit meiner Schuldloſigkeit berückſichtigen müſſen, vielleicht 
würden Sie dann eine andere Löſung dieſes Räthſels gefunden 
haben! Wenn ich Ihnen auf Manneswort die Verſicherung gebe, 
daß ich ſchuldlos bin, ſo darf ich wohl erwarten, daß Sie wenig⸗ 
ſtens die Möglichkeit dieſer Verſicherung berückſichtigen und 
Bi Sie nun auch nach anderen Seiten hin Nachforſchungen an⸗ 
tellen.“ 

„Das iſt geſchehen, Sie haben nicht das Recht, mir einen 
Vorwurf zu machen,“ erwiderte der Richter im gereizten Tone. 
„Daß Sie die That nicht zugeſtehen und ſich ſchuldlos bekennen 
werden, begreife ich, aber im Hinblick auf die vorliegenden Be⸗ 
weiſe kann und werde ich dieſer Erklärung nicht Glauben ſchenken. 
Haben Sie nicht ſchon früher einmal gedroht, dem Notar Dumont 
eine Kugel in den Kopf jagen zu wollen? Haben Sie nicht mit 
dem Revolver in der Hand ihm gegenüber geſtanden und ihn 
gezwungen, einen Wechſel im Betrage von vierzigtauſend Franks 
auszuſtellen?“ 

„Das iſt die Wahrheit,“ nickte Arnold, „und ich habe ein⸗ 
geſehen, daß ich damals eine Thorheit beging. Aber wenn ich 
derzeit dem Schurken die Kugel ins Gehirn gejagt hätte, jo 


Fulda, 22. Auguſt. Die Biſchofskonferenz iſt heute früh 
um 7½½ Uhr mit einer Andacht in der Bonifaciusgruft ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Konferenzbeſchlüſſe werden völlig geheim 
gehalten. Der Fürſtbiſchof Dr. Kopp iſt um 9 Uhr nach ſeinem 
Geburtsorte Duderſtadt abgereiſt. Die übrigen Theilnehmer der 
Konferenz verlaſſen Fulda im Laufe des Tages. 


g Ausland. 

Paris, 22. Auguſt. Der ruſſiſche Botſchafter Baron von 

Mohrenheim iſt heute Morgen hier eingetroffen. Derſelbe wohnte 
geſtern Abend in Rouen einem offiziellen Diner beim Präfekten 
Heudle zu Ehren des Generalrathes des Departements bei, 
wobei der Präfekt einen Toaſt auf den Präſidenten Carnot, 
auf den Kaiſer von Rußland und ſodann auf den Herrn von 
Mohrenheim ausbrachte. In gleicher Weiſe wurde der Bot⸗ 
ſchafter auch durch den Präſidenten des Generalrathes, Senator 
Dordier, gefeiert. 
3 Paris, 22. Auguſt. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 
ein Dekret, welches die Bildung eines 29. Dragonerregiments 
für den Monat Oktober feſtſetzt. — de „Matin“ glaubt zu 
wiſſen, die Regierung werde ſich den Vorſchlägen Italiens be⸗ 
treffs der Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung der Einſchleppung 
der Cholera anſchließen. 

Kopenhagen, 22. Auguſt. Das öſterreichiſche Geſchwader 
hat heute den hieſigen Hafen wieder verlaſſen. 

Chriſtiania, 22. Auguſt. Kaiſer Wilhelm ſpendete den 
Brandbeſchädigten in Hammerfeſt 10 000 Mk. 

Petersburg, 21. Auguſt, abends. Der Reichskanzler von 
Caprivi, der deutſche Botſchafter am hieſigen Hofe, v. Schweinitz, 
und der Geheime Legationsrath Raſchdau find, von Narwa 
kommend, hier eingetroffen, werden morgen hierſelbſt verbleiben 
und ſich am Sonnabend Vormittag nach Peterhof begeben. 

Buenos Ayres, 21. Auguſt. Der Finanzminiſter Lopez 
und der Kriegsminiſter Levalle haben ihre Entlaſſung gegeben. 

PFrovinzial- Nachrichten. 
rr Culmſee, 22. Auguſt. (Feuer. Ernte. Bienenzucht). Auf der 
königl. Domäne Botſchin brach in der Nacht zum Donnerſtag Feuer 
aus, das ſämmtliche Gebäude außer dem herrſchaftlichen Wohnhauſe und 
einem Schafſtalle in kurzer Zeit in Aſche legte. Leider iſt dabei viel 
Vieh ums Leben gekommen und zwar 16 Kühe, welche Inſtleuten ge⸗ 
hörten — bei den jetzigen hohen Viehpreiſen ein herber Verluſt. Es 
wird den armen Leuten ſchwer werden, wieder in den Beſitz einer Kuh 
zu gelangen. Außerdem ſind einem Manne gegen 300 Mk. in baar 
verbrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt unbekannt. 
— Mit der Ernte iſt man jetzt ſelbſt auf großen Gütern fertig; vom 
Sommergetreide ſchüttet der Hafer gut. Kartoffeln verſprechen nur eine 
ſehr mittelmäßige Ernte; ſie wurden zu ſchnell von der Krankheit be⸗ 
fallen, ſtellenweiſe faulen ſie ſtark. — Der Bienenwirth iſt mit ſeinen 
ac u auch nicht ganz zufrieden, und mancher Stock, der zum Zucht⸗ 
tod auserſehen war, dürfte den Kukuk wohl nicht erleben. 

Culm, 22. Auguſt. (Stiftungsfeſt der Feuerwehr). Am Sonntag 
begeht die freiwillige Feuerwehr ihr 15jähriges Stiftungsfeſt in Bengs 
Etabliſſement. Zu dieſem Feſte ſind auch die freiw. Feuerwehren in 
Brieſen, Culmſee, Graudenz und Schwetz eingeladen worden. Am 
Sonntag früh um 8 Uhr findet eine Uebung ſtatt. 

* Briefen, 22. Auguſt. (Milzbrand. Perſonalien). In Rynsk iſt 
ein Fall von Milzbrand vorgekommen. — Der Gutsverwalter Tidemann 
u Chelmonietz iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Gajewo auf eine 
Amtsdauer von 6 Jahren wieder ernannt worden. 

Danzig, 21. Auguſt. (Zur Oberbürgermeiſterwahl). Für die Wahl 
des Reichstagsabgeordneten Dr. Baumbach, des Freundes Rickerts, zum 
Oberbürgermeiſter von Danzig wird in der „Danz. Ztg.“ bereits Stim⸗ 
mung zu machen geſucht. Bekanntlich wurde vor einiger Zeit mit⸗ 

etheilt, daß Dr. Baumbach als Nachfolger des Dr. v. Forckendeck, des 
Berliner Stadtoberhauptes, in Ausſicht genommen iſt. 

Danzig, 22. Auguſt. (Dritter deutſcher Fiſchereitag). Geſtern Vor⸗ 
mittag wurden im Landeshauſe die nicht öffentlichen Verhandlungen 
der internationalen Fiſchzüchter⸗Konferenz fortgeſetzt und zu Ende geführt. 
Nachmittags um 3 Uhr wurde im Remter des Franziskanerkloſters der 
dritte deutſche Fiſchereitag vom Vorſitzenden Kammerherrn von Behr⸗ 
Schmolden eröffnet. Darauf wurde folgende telegraphiſche Adreſſe an 
Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſandt: „Der in Danzig verſammelte 
deutſche Fiſchereiiag erlaubt ſich, zugleich im Namen der in demſelben 
treulich mitarbeitenden Vertreter zahlreicher Nachbarſtaaten, dem Aller⸗ 
höchſten Protektor des Fiſchereivereins, Sr. Majeſtät dem Deutſchen 
Kaiſer, die Geſinnungen unwandelbarer Ehrerbietung zu unterbreiten 
und um Fortdauer der Allergnädigſten Geſinnungen ehrerbietigſt zu 
bitten.“ Ferner wurde noch folgendes Telegramm an Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen Friedrich Leopold geſandt: „Der Dritte Deutſche Fiſcherei⸗ 
tag, welcher heute in Danzig zuſammengetreten iſt, nimmt aus dieſer 
Gelegenheit Veranlaſſung, Eurer königlichen Hoheit als dem hohen 
Protektor des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins mit dem Ausdruck des 
Dankes für das den Fiſchereibeſtrebungen entgegengebrachte Wohlwollen 
ehrerbietigſten Gruß zu ſenden.“ — Heute Mittag wurden die Verhand⸗ 
lungen des deutſchen Fiſchereitages durch den Kammerherrn von Behr 
geſchloſſen. Die Verhandlungen, an denen auch die ausländiſchen Ver⸗ 
treter regen Antheil nahmen, erſtreckten ſich namentlich auf internationale 
Maßregeln für den Lachsſchutz, die Einführung einer beſonderen Schon⸗ 
—— ——————w[ꝑʒ8G8———— ann an nenn 


würde mein Gewiſſen mir keinen Vorwurf wegen dieſer That a 


machen, ſie wäre eine gerechte Vergeltung geweſen. Wenn Sie 
eine Schweſter haben, die Ihnen theuer iſt, ſo denken Sie ſich 
in meine damalige Stimmung hinein, ich glaube nicht, daß 
Ihnen dies ſchwer fallen wird. Und wenn ich in dieſer leiden⸗ 
ſchaftlich erregten Stimmung an mich hielt, wo nur der Druck 
eines Fingers genügt hätte, um an dem Elenden Vergeltung 
zu üben, wie kann man dann mich des ſpäteren feigen Mordes 
ſchuldig halten! Denn wie jene That hier verübt worden iſt, 
war ſie ein feiger Mord, ein ruchloſes Verbrechen, und wer 
11 kennt, der weiß, daß ich einer ſolchen That nicht fähig 
64 

„Man beurtheilt Sie allgemein als einen leidenſchaftlichen, 
jähzornigen Charakter,“ warf der Richter ein. 


„Ich leugne nicht, daß ich dieſes Temperament beſitze und 
gerade dies müßte Ihnen beweiſen, daß Ihre Vorausſetzungen 
falfch find. Im aufbrauſenden Jähzorne hätte ich den Mord 
begehen können, aber ein kühl berechneter, reiflich überlegter 
Mordplan liegt nicht in meinem Charakter.“ 


„Sie kommen mit ſolchen Hypotheſen nicht durch,“ ſagte 
der Richter achſelzuckend, „damit beweiſen Sie nichts. Die Er⸗ 
preſſung geben Sie zu, müſſen Sie zugeben, weil ſie bewieſen 
werden kann! Sie wollten Nutzen ziehen aus dem Betrug, der 
an Ihrer Schweſter verübt worden war, das gelang Ihnen; aber 
Sie haben Ihren Zweck nur durch Drohungen erreicht, die das 
Geſetz ſchwer beſtraft. Sie beſaßen die Anerkennung der Schuld, 
aber nicht das Geld. Sie mußten befürchten, ja mit ziemlicher 
Sicherheit vorausſetzen, daß der Notar Sie verhaften ließ, wenn 
Sie am Verfalltage des Wechſels das Geld forderten. Dieſe 
Gefahr war beſeitigt, wenn an jenem Verfalltage der Notar 
nicht mehr lebte! Wollen Sie leugnen, daß Sie daran gedacht 


haben?“ 
Gortſetzung folgt). 


—— . — [SD 4 — 


n 


zeit für die Aeſche und die Beſetzung des Rheins mit Zander. Gegen⸗ 
letztere Maßregel ſprach ſich der Vertreter der holländiſchen Regierung 
aus; doch wurden deſſen Gründe von dem Fiſchereitage als unzutreffend 
erachtet. Es wurden mehrere hierauf bezügliche Reſolutionen ange⸗ 
nommen. Der Vertreter Ungarns ſprach ſeine lebhafte Befriedigung 
über den anregenden Charakter der Konferenzen aus. Heute Nachmittag 
und morgen finden Seefahrten und Feſtlichkeiten ſtatt. 
Elbing, 21. August. (Bauten für die öſterreichiſche Marine). Die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung hat, wie die „D. A. Z.“ hört, der 
Firma Schichau in Elbing neue Aufträge gegeben. Es ſind dies: 1) der 
Bau einer Maſchine von 10000 Pferdekraft für die Panzerfregatte 
zTegetthoff „welche eine Waſſerverdrängung von 7500 Tonnen beſitzt; 
2) der Bau der Maſchinen für einen Donaumonitor, in der Stärke von 
1300 Pferden und 3) ein Ciſternenſchiff von 600 Tonnen Waſſerver⸗ 
drängung. Dieſe Arbeiten ſollen einſchließlich des Aviſos „Pelikan“, 
welcher 2500 Tonnen Waſſerverdrängung und 5000 Pferdekräfte beſitzt 
und bereits auf der Schichau'ſchen Werft in Elbing für dieſelbe Regie⸗ 
rung im Bau begriffen iſt, im nächſten Jahre beendet ſein. 
T Neidenburg, 18. Auguſt. (Brandſtiftung). Nachdem vor einigen 
agen dem Beſitzer Koslowski alle feine Wirthſchaftsgebäude eingeäſchert 
worden, iſt demſelben nunmehr auch das letzte Gebäude, fein Wohnhaus, 
a Sonnabend, den 16. d. M,, während er ſich in hieſiger Stadt zum 
7 arkte aufhielt, durch ruchloſe Hand in Brand geſteckt worden. Die 
Thäterin iſt die 14jährige Dienſtmagd Marie Keyß, welche behauptet, 
e habe ſich dadurch an Koslowski rächen wollen, weil fie von ihm oft 
geſchlagen worden ſei. Die junge Verbrecherin hat das Feuer angelegt, 
als die Familie des Koslowski bereits ſchlief. Im letzten Augenblick 
erſt weckte fie dieſelbe, jo daß fie ihr nacktes Leben retten konnte. Von 
den Habſeligkeiten konnten nur die Betten gerettet werden. 
8 5 ‘ (N. W. M.) 

Königsberg, 22. August. (Ueberweiſung). Der Stadt Königsberg 
ſind aus den Erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle für das Jahr 
2 April 1889/90 263 231 Mk. überwieſen worden, im Vorjahre 
164 452 Mk. 

Gumbinnen, 21. Auguſt. (Unfall). Heute beſuchte Prinz Albrecht 
auch unſere Stadt, die zu ſeinem Empfange reichen Flaggen⸗ und 
Guirlandenſchmuck angelegt hatte. In ihrem Bericht über den Einzug 
des Prinzen bemerkt die „Pr.⸗Lit. ig,“: „Der kommandirende General 
Bronſart v. Schellendorff iſt leider, wie wir hören, heute bei den Exer⸗ 
citien bei Inſterburg vom Pferde geſtürzt, wobei ſich derſolbe derartig 
verletzt haben ſoll, daß er ſich in ärztliche Behandlung nach Königsberg 
zurückbegeben mußte.“ Der Inſterburger Korreſpondent der „Danz. 
Ztg.“ berichtet nichts von einem derartigen ernſten Unfall und nach der 
„Inſterb. Ztg.“ ſcheint die Angabe der „Pr. Lit. Ztg.“ erheblich über⸗ 
trieben zu ſein. General Bronſart v. Schellendorff ſoll allerdings beim 
Ueberſpringen eines Grabens mit dem Pferde geſtürzt, dabei aber nicht 
verletzt ſein. 

Aus Oſtpreußen, 22. Auguſt. (Ein Höllentrank). Der „J. 3.“ 
ſchreibt man aus Goldap: Unſere Grenzbewohner ſind von der Kultur 
noch nicht beleckt und haben bei ihren Feſten noch die Getränke der 
Irzeit. Es erſcheint auf der Tafel weder Bier noch Grog, ſondern der 
Branntwein in verſchiedener Geſtalt, rein, mit Gewürzen vermiſcht oder 
in höchſter Potenz, als ſog. „Brennneſſel“. Er wird mit Honig und 

ewürz vermengt, dann angezündet und mit Löffeln heiß gegeſſen. So 
war es auch jüngſt nahe beim Dorfe S. der Fall. Dabei ſchlug die 
Lohe dieſes Höllentrankes zur Decke des Zimmers empor, zündete dieſe 
und das Haus an und zerſtörte es. Ein älterer Mann, der auf dem 
Hausboden ſeinen Rauſch ausſchlief, fand in den Flammen ſeinen Tod. 

Aus Littauen, 21. August. (Belohnte Pflichttreue). Bei der allge: 
meinen Klage über Unzuverläſſigkeit der Dienſtboten dürfte es wohl⸗ 
thuend berühren, auch von dem glücklicherweiſe noch nicht zu ſelten 
vorkommenden Gegentheil zu erfahren und wie einſichtsvolle Beſitzer 
bewieſene Dienſttreue zu belohnen wiſſen. In der Gemeinde U. hatte 
ein Knecht bei einem Beſitzer 25 Jahre in einem Zuge gedient und 
wollte ſich, da es ihm peinlich war, nicht mehr mit den jüngeren Arbeits⸗ 
kräften in ewohnter Weiſe mitkommen zu können, ſelbſtſtändig machen. 
Sein Dienſtherr war ihm dazu auf jede Weiſe behilflich und gab ihm 
zu ſeinen vom Lohne erſparten 1200 Mk. noch eine Summe von 1500 
Mark als vierprozentiges Darlehn, damit er ſich ein kleines, ihn nähren⸗ 
des Grundſtück kaufen konnte, was nun vor ein paar Tagen geſchehen 
iſt. Man ſieht hieraus, daß die braven Arbeiter es auch hier noch 
immer zu etwas bringen können, wie die bedeutende Erſparniß beweiſt, 
und nl die Treue den wohlverdienten Lohn findet. 

Liſſa, 19. Auguſt. (Geheilt). Der Gymnaſiaſt Breslauer aus Woll⸗ 
ſtein, welchem vor einiger Zeit bei einem Selbſtmordverſuche auf der 
Strecke Liſſa⸗Leipe beide Füße abgefahren wurden, wird in kurzer Zeit 
aus dem hieſigen Lazareth entlaſſen werden. Er ſtudirt jetzt fleißig und 
en nach feiner völligen Geneſung ein anderes Gymnaſium zu 

uchen. 


Lokales. 
Thorn, 23. Auguſt 1890. 

— (Militäriſches). Geſtern Abend traf der kommandirende 
General des 17. Armeekorps, Generallieutenant Lentze, Excellenz, hier 
ein und nahm im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung. Heute Vor⸗ 
mittag beſichtigte der kommandirende General die beiden Infanterie⸗ 
regimenter v. Borcke und v. d. Marwitz und wird heute Abend Thorn 
wieder verlaſſen. 

— Geurlaubung). Der königl. Regierungsbaumeiſter Herr 
May iſt zum Zwecke einer Studienreiſe nach dem Nordoſtſeekanal und 
zur Beſichtigung der neuen umfangreichen Hamburger Hafenanlagen 
beurlaubt worden; vertreten wird derſelbe fuͤr die Dauer ſeiner Ab⸗ 
weſenheit durch Herrn Bauführer Geisler. 

„ — (Berfonalveränderungen im Bereiche der kaiſer⸗ 
lichen Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zu 
Poſtanwärtern: Hinze, Feldwebel in Dt. Krone, Wenk, Zollondz, Sergeant 
in Graudenz; zum Poſtgehilfen: Fuchs in Illowo. Es haben beſtanden 
die Sekretärprüfung: der Pofteleve Adrian in Danzig; die Prüfung zum 
Telegraphenaſſiſtenten: der Telegraphenanwärter Przyſtuppa in Danzig. 
Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Krauſe II von Hohenſtein nach Dirſchau, 
Thielmann von Rheda nach Münſterwalde, Treichel II von Schönſee 
19 5 f Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſteleve Schramm 
in Danzig. 

Br isn aus dem Kreiſe Thorn). Der Gutsver⸗ 
walter Donner zu Schwirſen iſt zum Standesbeamten für den Standes⸗ 
amtsbezirk Zelgno ernannt worden. 

— (Beförderung von Waarenproben nach Portugal). 
Infolge der an der ſpaniſch⸗portugieſiſchen Grenze beſtehenden Quaran⸗ 
tänemaßregeln erfolgt, wie der „Reichsanzeiger“ bekannt macht, die Be: 
förderung der Waarenprobenſendungen nach Portugal mit der Poſt bis 
auf weiteres nicht mehr auf dem Wege über Spanien, ſondern auf dem 
Seewege (über Bordeaux oder Southampton). 

— (Die Gewinne der letzten vierten Ziehung der 
preußiſchen Klaſſenlotterie) gelangen vom 26. d. M. ab gegen 
Rückgabe des Loſes zur Auszahlung, nachdem die Loſe zur erſten 

iehung genannter Lotterie, welche am 8. und 9. Oktober ſtattfindet, 
vorher eingelöſt worden ſind. Der Anſpruch auf die Auszahlung des 
betreffenden Gewinnes erliſcht mit dem 90. Tage nach dem Datum der 
Gewinnliſte jeder Klaſſe. N 1 1 

— Mebermweifung aus den landwirthſchaftlichen Zöllen). 
Aus den Erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle des Etats jahres 1889/90 
ſind den einzelnen Kreiſen unſeres Regierungsbezirks folgende Summen 
überwieſen worden: Stuhm 67 783 Mk., Marienwerder 101 667 Mk., 
Roſenberg 71387 Mk., Löbau 56 227 Mk., Strasburg 62 572 Mk., 
Thorn 57 723 Mk., Culm 77 917 Mk., Graudenz 94 149 Mk., Brieſen 
58 678 Mk., Schwetz 97 563 Mk., Tuchel 33 564 Mk., Konitz 58 006 Mk., 
Schlochau 72149 Mk., Flatow 81863 Mk., Dt. Krone 88156 Mt. Im 
ganzen hat der Regierungsbezirk Marienwerder erhalten 1 119 404 Mk. 

— Deutſcher Fiſchereitag). In der geſtrigen letzten Sitzung 
des Fiſchereitages zu Danzig wurde u. a, über den Lachsfang in der 

eichſel verhandelt. Der Vorſitzende Kammerherr v. Behr theilte mit, 
daß wie bei dem Rhein ein Vertrag zwiſchen den Uferſtaaten über eine 
internationale Regelung der Schonzeit und den Schutz der ausgeſetzten 
Jiſche angeſtrebt werde, und es fei zu hoffen, daß ein folder Vertrag 
zu Stande kommt. Bei ſeiner Anweſenheit in Rußland ſei Klage 
darüber geführt worden, daß der Niemen auf preußiſcher Seite voll⸗ 
ändig abgeſperrt werde. Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein habe es 
Ibernommen, dieſe Sache in Anregung zu bringen. Es follen °/, Million 
Lachseier in die Weichſel geſetzt werden. — Der Fiſchereitag trat auch 
in eine Erörterung der 750 über die Schädlichkeit des Stichlings. 
Dr. Seligo theilte mit, daß in dieſem Frühjahr die Stichlinge in unge⸗ 


heuren Maſſen in dem Elbing ſtromaufwärts geſtiegen ſeien. Plötzlich 
ſei ein Sterben unter den Thieren eingetreten und die Kadaver derſelben 
hätten fußhoch den Boden des Fluſſes bedeckt, durch ihre Verweſung 
das Waſſer verpeſtet und ein Abſterben der Fiſche herbeigeführt. In 
Pillau, wo dieſelbe Erſcheinung beobachtet ſei, habe man die Stichlinge 
in engmaſchigen Netzen und Käſchern gefangen und induſtriell verwerthet. 
Er habe die gefangenen Stichlinge darren laſſen und als Futter für 
Forellen verwendet. Von verſchiedenen Seiten wurde das ungewöhnlich 
ſtarke Vorkommen der Stichlinge in den Gewäſſern feſtgeſtellt und die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß das Ausbleiben der Lachſe und das 
maſſenhafte Vorkommen der Stichlinge eine Folge des abnormen Wetters 
im Frühjahre ſeien. h . 

— (Erhöhung der Fleiſchpreiſe). Wie aus der allmonatlich 
im Amtsblatt veröffentlichten Nachweiſung der Markt: und Ladenpreiſe 
der hauptſächlichſten Lebensmittel hervorgeht, hat der Preis des Schweine⸗ 
fleiſches ſeit dem Juli vergangenen Jahres in den einzelnen Städten 
des Regierungsbezirks Marienwerder ſich pro Kilogramm wie folgt er⸗ 
höht: in Marienwerder um 5 Pf., in Schwetz um 9, in Jaſtrow um 
11, in Löbau um 14, in Neumark um 16, in Stuhm, Chriſtburg, Roſen⸗ 
berg, Konitz, Dt. Krone, Strasburg um 20, in Graudenz um 24, in 
Schlochau um 28, in Culm und Flatow um 30, in Mewe, Dt. Eylau 
und Mk. Friedland um 40, in Rieſenburg um 45 und in Thorn um 
47 Pf. Auf früherer 50 (1 Mk. 20 Pf. pro Kilogr.) hat ſich der 

reis nur in Tuchel erhalten. 
is — (Ein Eisvogel) iſt dieſer Tage in Mühle Klodtken (Kreis 
Graudenz) geſchoſſen worden. Dieſer Vogel kommt in unſerer Gegend 
höchſt ſelten vor. 0 7 

— (Abiturientenprüfung). Am nächſten Montag beginnt am 
hieſigen königl. Gymnaſium die ſchriftliche Abiturientenprüfung. An der⸗ 
ſelben betheiligen ſich 4 Oberprimaner und ein Extraneus. Am königl. 
Realgymnaſium iſt diesmal kein Abiturient vorhanden. s 

— (Bauten auf Bahnhof Thorn). Von den in der Aus⸗ 
führung begriffenen Umbauten auf Bahnhof Thorn iſt in dieſer Woche 
die Wegeüberführung bei Piaske ſoweit fertig geworden, daß die Züge 
der Oberſchleſiſchen Bahn bereits darüber verkehren. Das Geleiſe der 
Oſtbahn wird im Laufe der nächſten Woche fertig werden. Das Planum 
der Bahn iſt durchweg um 0,80 Meter erhöht worden. 

— (Ueber das Kirchenkonzert), welches am Donnerſtag Herr 

iebarth und Herr Grodzki in Graudenz gaben, ſchreibt der „Geſ.“:9 
In intereſſanter Weiſe wich das geſtern von den Herren Profeſſor 
Ziebarth und Kantor Grodzki in der evangeliſchen Kirche gegebene 
Konzert von den bisher hier gehörten Kirchenkonzerten ab, indem zum 
erſtenmale die Poſaune als ſelbſtſtändiges Konzertinſtrument erſchien. 
Wer das Konzert beſucht hat, ging mit dem Gefühl heim, einen hohen 
Genuß gehabt zu haben. Denn Herr Profeſſor Ziebarth iſt ein hervor— 
ragender Virtuoſe auf ſeinem Inſtrument, das ebenſo des gewaltigſten, 
erſchütterndſten Dröhnens, wie des zarteſten und innigſten Hauches der 
Milde und Gnade fähig iſt. Und ſo behandelte denn Herr Ziebarth in 
dem Arioſo von König, dem Recitativ und Largo von Händel und dem 
variirten Choral „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ von Müller⸗Hartung 
ſein Inſtrument mit der Vollendung der Meiſterſchaft, auf der Orgel 
von Herrn Kantor Grodzki höchſt diskret begleitet. Wahrhaft wie Engels⸗ 
ſtimmen beruhigend tönten beide Inſtrumente durch den Raum, um dann 
in gewaltigem Brauſen die Gemüther zu erheben. Herr Grodzki trug 
allein mit meiſterhafter Technik die Orgelſonate D-moll von Ritter, ein 
Werk von wenig hervorragender muſikaliſcher Bedeutung, und des er⸗ 
habenen Altmeiſters Bach Präludium und Fuge G-moll und Toccata 
und Fuge D-moll vor, Werke, deren unvergänglicher Werth durch das 
vortreffliche Spiel des Herrn Grodzki in helles Licht geſetzt wurde. 

— (Theater). Auch der begeiſtertſte Moſerianer wird ſchwerlich 
behaupten wollen, daß der geſtern aufgeführte „Salontiroler“ zu Moſers 
beſten Luſtſpielen gehört; der nüchterne Kritiker wird vielmehr Perle daß 
er zu den ſchlechteſten zähle. Moſer ſchafft nichts mehr, wie wir ſchon 
mehrfach hervorhoben; er könnte jetzt die dramatiſche Feder weglegen und 
von vergangenem Ruhme zehren, den ihm „Ein moderner Barbar“, 
„Ultimo“, „Stiftungsfeſt“, „Veilchenfreſſer“, „Krieg im Frieden“, „Reif⸗ 
Reiflingen“ gebracht haben. Moſer iſt nicht mehr im Stande, das ihm 
wer weiß woher gelieferte Rohmaterial zu einem gefälligen Fabrikat zu 
verarbeiten. Die geſtern von der Zuhörerſchaft beobachtete kühle Zurück⸗ 
haltung — abgeſehen natürlich von den berufsmäßigen und freiwilligen 
Claqueurs, welche bei einem komiſchen Pas oder bei jedem Kalauer durch 
Beifallstoben das Spiel ſtören — war vollſtändig gerechtfertigt. In dem 
Stück ſteckt gar nichts, es iſt höchſt langweilig, und ſelbſt die Sprache 
deſſelben iſt nichtsſagend und erinnert nur hin und wieder an die frühere 
Diktion Moſers. Die Aufführung, in den erſten beiden Akten glatt, 
holperte in den letzten beiden etwas — wir erinnern nur an die grande 
pause im 3. Akt. Am beſten gefiel uns Herr Kaiſer als Kaufmann 
Bredow und Herr Scholz, welcher ſein Benefiz hatte, als Fritz von 
Strehſen. Letzterer zeigte ſogar humoriſtiſche Anläufe und gab ſich recht 
natürlich. Nen Neher als Hans Werner hat diesmal über das Ziel 
hinausgeſchoſſen. Die in ſeiner Partie liegende Selbſtſtändigkeit des 
Charakters und Nonchalance des Auftretens verleitete den Darſteller, 
unmögliches zu bieten. Wir greifen hier gleich den Anfang heraus, wo 
Werner bei Bredow, ſeinem neuen Chef, ſich vorſtellt. Eine ſolche Prä⸗ 
ſentation iſt ungezogen. Noch ungezogener iſt die Manier, wie der neue 
Comptoiriſt ſeine erſte Arbeit übernimmt; es ſchien, als ob ein junger 
Herr Chef einen ergrauten Herrn Lehrling abkanzelt. Vielleicht wun⸗ 
derte ſich Herr Kaiſer ſelbſt über die Jammerrolle, welche die Auffaſſung 
des Herrn Neher ihn ſpielen ließ. Wir berückſichtigen natürlich den 
Sinn der Rolle vollkommen und rügen nur die hier unpaſſenden Impro⸗ 
viſationen und das dabei beobachtete Verhalten des Darſtellers des Hans 
Werner. Anerkennend nennen wir noch Herrn Tresper (Joſeph Stemm⸗ 
bacher), Frl. Pötter (Marianne), Herrn Dreher (Bankier Lichtenberg) 
und beſonders Frl. v. Leſſa (Kammerjungfer Selma). — Heute Sonn⸗ 
abend: „Das Gänſelieſel“, Schauſpiel nach Nataly v. Eſchſtrut von Karl 
Pauli; Sonntag: „Spottvögel“, Geſaugspoſſe von Mannſtein und Weller; 
Montag: „Die Waiſe von Lowood“, Geſellſchaftsſtück von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer (Wiederholung). — Am Dienſtag hat Herr Neher ſein 
Benefiz, zu welchem er den „Kriegsplan“ von Werther gewählt hat. 

— (Der Geſangverein „Liederkranz“) unternimmt morgen 
einen Ausflug per Extrazug nach Ottlotſchin. Die Abfahrt erfolgt um 
3.08 Uhr vom Stadtbahnhofe aus. 

— (Doppelkonzert). Demnächſt wird uns der ſeltene Genuß 
zu theil werden, ein Doppelkonzert zweier Kavalleriekapellen zu hören. 
Die Trompeterkorps des Ulanenregiments v. Schmidt und des Küraſſier⸗ 
regiments Herzog Friedrich Eugen von Württemberg beabſichtigen nämlich 
am Montag Abend im Schützenhauſe vereint zu konzertiren. 

— (Leipziger Sänger). Am Mittwoch, Donnerſtag und Freitag 
nächſter Woche wird die altrenommirte Leipziger Sängergeſellſchaft der 
1 W Eyle, Hoffmann, Küſter, Friſche, Maaß, Hanke, Krügler und 

ipart im Schützenhauſe drei Soireen geben. Während eine ganze Reihe 
ſog. Leipziger Sänger nur den Namen uſurpiren, ſtammt dieſe Geſell⸗ 
ſchaft in der That von der Pleiße Strand und iſt hier in ihren Leiſtun⸗ 
gen rühmlich bekannt. 

== Pe mund der Thorner Bache). Vom 1.—20. September 
wird auf Anordnung des königlichen Landraths wiederum eine Räumung 
der Thorner Bache ſeitens der betheiligten Ortſchaften in den Kreiſen 
Thorn und Brieſen vorgenommen werden. 

Fr BWangpnerBeiger ung: De ſtand zur zwangsweiſen 

Verſteigerung des auf den Namen des Arbeitsmannes Peter Katarzynski 
eingetragenen, in der Neuen Culmer Vorſtadt belegenen Grundſtücks im 
hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 10 490 
ME, gab Kaufmann Hermann Loewenberg aus Thorn ab, 
— der Fuhrmann aus Weißhof), welcher vor einigen Tagen 
im Elenden⸗Hospital dadurch verunglückte, daß er zwiſchen den mit Hol 
beladenen Wagen und den Thorbogen gequetſcht wurde, befindet ſich 5 
dem Wege der Beſſerung. Die Verletzungen ſind übrigens nicht ſo er⸗ 
heblich, wie anfänglich angenommen wurde; der Mann hat nur Kontu⸗ 
ſionen am Kreuz erlitten. 

— (Ertrunken). Geſtern Abend gegen 8 Uhr ſpielten zwei Kinder 
ohne Aufſicht auf dem Verdeck des Dampfers „Prinz Wilhelm“. Dabei 
hob eines der beiden Mädchen, die ſiebenjährige Tochter Vincenta des 
Dampfbootführers Ulawski, eine Gitterſtange hoch und fiel über Bord. 
Die auf das Geſchrei des andern Kindes herbeieilenden Inſaſſen des 
Dampfers ſahen die Verunglückte nur noch einmal auftauchen und dann 
unter Waſſer verſchwinden. Erſt nach längerem Suchen gelang es, das 
ertrunkene Kind zwiſchen zwei unterhalb ankernden Kähnen eingeklemmt 
aufzufinden. 

— (Polizeibericht). 


In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. 


— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,30 Meter unter Null. Das Wafjer fällt ſtärker. Die 
Waſſertemperatur beträgt 18° R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit einer Ladung Mehl, Spiritus und leeren Faſtagen nach 
Danzig. 

Mannigfaltiges. 

(Die Bewegung für die Verbilligung der Tele⸗ 
phongebühren) wird immer intenſiver. So wird jetzt in 
Berliner Blättern darauf hingewieſen, daß die Benutzung der 
Fernſprechſtellen in Norwegen ganz beſonders billig iſt. Für 
10 Oere oder 11 Pfennig kann man drei Minuten eine öffent⸗ 
liche Fernſprechſtelle benutzen. Der jährliche Beitrag für Ange: 
ſchloſſene koſtet ungefähr 28—30 Kronen (etwa 32— 34 Mark) 
ohne weitere Einrichtungs⸗ ꝛc. Koſten. Die Folge dieſer 
billigen Sätze iſt eine ganz außerordentlich ſtarke Benutzung des 
Telephons. 

(In ſozialdemokratiſchen Kreiſen) wird zur Zeit 
wieder eifrig für den Austritt aus der Landeskirche, bez. dafür 
agitirt, daß ſich die Parteimitglieder als „konfeſſionslos“ be- 
zeichnen. 

(Dacheinſturz.) Das Dach der Maſchinenhalle in der 
neuen Webeſchule in Aachen iſt geſtern Vormittag eingeſtürzt. 
Acht Perſonen wurden ſchwer verletzt, darunter zwei Weber⸗ 
ſchüler, eine Perſon wurde todt aufgefunden. 

(Kolliſion.) Aus Wriz (Steiermark) wird vom 22. ds. 
gemeldet: Drei durch einen Gewitterſturm ins Rollen gebrachte 
Laſtwaggons kollidirten in der Nähe von Preding mit einem 
Perſonenzuge. Mehrere Perſonen wurden verletzt, die Wag⸗ 
gons beſchädigt. 

(Pulverexploſion.) In der fiskaliſchen Pulvermühle 
Waltham Croß (England) erfolgte geſtern früh eine Exploſion. 
Bisher ſind 2 Todte in den Trümmern aufgefunden. ö 

(Der Grubenarbeiterſtreik im Borinage) hat 
an Umfang zugenommen. Die Zahl der Streikenden wird auf 
12 000 geſchätzt. Die Ruhe iſt nirgends geſtört worden. 

Zum Seemannsſtreik in Melbourne). Nach 
Meldungen aus Melbourne haben die Schiffspatrone einſtimmig 
beſchloſſen, die Rheder in dem Streik der Offiziere der Handels⸗ 
marine zu unterſtützen. Die Preiſe der Kohlen, des Zuckers und 
der Lebensmittel ſteigen in rapider Weiſe. Zudem herrſcht die 
Befürchtung, daß der Streik ſich auch auf andere Handelszweige 


erſtrecken werde. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 22. Auguſt. Nach einem dem Emin Paſcha⸗Komitee 
zugegangenen Telegramm iſt Lieutenant Tiedemann, der Begleiter 
des Dr. Peters auf deſſen letzter Reiſe in Oſtafrika, in Marſeille 
angekommen und wird Sonntag in Berlin eintreffen. 

Uelzen, 22. Auguſt. Bei der hieſigen Reichstagswahl 
wurden bisher gezählt für Brüel (Welfe) 6558, für Meyer 
(konſ.) 1963, für Eſtorff (natlib.) 1613, für Valtenrath (freiſ.) 
1504, für Brey (Soz.) 598 Stimmen. Fünf kleine Wahlbe⸗ 
zirke fehlen noch, können aber die Wahl Brüels nicht beein⸗ 
fluſſen. 

erantwortli 


ür die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
EN 1 23. Aug.] 22. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 2466024550 
Wechſel auf Warſchau kurz 24640245 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 10020 10020 
olniſche 1 B. %% c ware TAN To 
olniſche Lquidationspfandbriefe ... 68-99] 68—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 97-90 98-10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% „ 227—20 | 226— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1180-20 1179-75 
. gelbe duft. 196— 194—75 
e A 189—25 ] 186—50 
Io in Newer Es Bay 110—5t 109-25 
Ron: p ??ßͤ”“ß᷑ f 
ur, neee 171— 117050 
S b bor 166— 165 —20 
e 00T erastt ern Tagan Zi 162— 1161-20 
r en 61— 60--70 
September-Oftober = „Tai 22 u, 59601 58—70 
Spin ? i ꝗ „ 
I 0 a luc. ahnt, 60— 60— 
ire! 41— 40—80 
70er Auguſt⸗Septb nei. 40— 39—99 
70er Septbr.⸗Oktober. 39—50] 39—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzins fuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 22. August. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden zum Verkauf: 204 Rinder, 
853 Schweine, 764 Kälber, 1147 Hammel. Nur ca. 60 Stück Rinder 
geringer Waare wurden zu Montagspreiſen umgeſetzt. Obgleich der 
Auftrieb an Schweinen nicht groß war, verließ der Markt infolge 
ſchlechter Fleiſchmärkte doch ſehr flau und wurde bei weichenden Preiſen 
kaum geräumt, Man zahlte für 2. und 3. Qualität 56—59 M. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Für la., die nur in kleiner Zahl vertreten 
war, 60 M., für einzelne Stücke auch darüber. Schwere Kälber (be⸗ 
ſonders Doppellender) waren ſchwer verkäuflich. Mittelſchwere Waare 
dagegen, ſchwach vertreten, war geſucht und wurde gut bezahlt. Ja. 59 
bis 60, Aa. 56—58, Za. 52—55 ha für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Bei 
Hammeln fand kein nennenswerther Umſatz ſtatt. 


Königsberg, 22. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 61,00 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,00 M. Br. 


Getreidebericht der an Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 23. Auguſt 1890. 
Wetter: ſchön. 0 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen matter, 128 Pfd. bunt 167 M., 126 Pfd. hell 175% M., 
132/ Pfd. hell 178 M. 


Roggen unverändert, 118 Pfd. 135 M., 120 Pfd. 139 M., 122 Pfd. 


141% Mark. 
Gerſte Brauwaare 125—138 M. 
Erbſen flau, ohne Handel. 
Hafer neuer 124—136 M. 


1 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. o. [ Stärke 
10 


hp | 755.2 | + 20.7 
9hp | 756.1 | + 169 
Tha | 7592 | + 16.9 


Für Taube. Zi; 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H, Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4, 


22. Auguſt. 


23. Auguſt. 


Bekanntmachung. 
Der Neubau eines Wirthſchafts⸗ 
und Abortsgebäudes und eines Brun⸗ 
nens für das Schuletabliſſement in 
Kaszezorek ausſchließlich des Titels 
„Insgemein“ auf 3739 Mk. 53 Pf. 
veranſchlagt, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Submiſſions⸗ 
offerten ſind verſchloſſen und mit der 
Aufſchrift 
Submiſſionsofferte für den Neu⸗ 
bau des Wirthſchafts⸗ und Aborts⸗ 
gebäudes und des Brunnens für 
das Schuletabliſſement in Kasz⸗ 
czorek 
verſehen bis ſpäteſtens 
Dienſtag den 2. September er. 
Vormittags 11 Uhr 
an mich einzuſenden. 

Der Koſtenanſchlag ſowie die bezüg⸗ 
lichen Bedingungen können in meinem 
Bureau während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden, woſelbſt auch die den 
Submiffionsofferten zu Grunde zu 
legenden Auszüge aus dem Koſtenan⸗ 
ſchlage von den Submittenten bezw. 
durch von denſelben Beauftragte ge⸗ 
fertigt werden können. 

Die Angebote ſind in den Offerten 
in Prozenten der Anſchlagsſumme ab⸗ 
zugeben. 

Die Submittenten können der Er⸗ 
öffnung der Submiſſionsofferten in dem 
oben feſtgeſetzten Termin beiwohnen. 

Thorn den 21. Auguſt 1890. 
Der Landrath. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen, welche noch ganz oder zum 
Theil beklebte Sparkarten unſerer früheren 
Pfennigſparkaſſe beſitzen, werden hierdurch 
wiederholt aufgefordert, dieſelben ſofort zur 
Einlöſung bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 13. kaſſe 1890. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Montag den 25. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte der Maſchinen⸗ 
fabrik Born & Schütze in Mocker dort 
untergebrachte 

ca. 32 Centner verſchiedene 
ſchmied⸗ u. gußeiſerne Theile 
zum Roßwerk einer Schrot⸗ 
und Häckſelmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


freiwillige Perſteigerung 

Dienſtag den 26 Auguſt er 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 

12 Gewichte, 1 Wiegeblock 

1 Wiegemeſſer, I Tau, 

Wagſchaalen, 1 Kupferkeſſel 

1 Wurſtſpritze nebſt Trichter, 

I Schweinenetz u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 

Thorn den 23. Auguſt 1890. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bin von der Reiſe 
gelehrt. 


Sonntag den 31. August 1890 nachm. 3 Uhr 


Grosses Rennen 


auf dem Exerzierplatz Lissomitz bei Thorn. 
J. Garniſon⸗Flach⸗Rennen. IV. Leichtes Jagd⸗Nennen. 


Ehrenpreis e den Reitern der erſten drei Ehrenpreiſe den Reitern der erſten drei 
Pferde. 3 Mark Einſatz. Ohne Gewichts⸗ Pferde. ur Dienſtpferde von Offizieren 
ausgleichung. Diſtance circa 1500 Meter. der 35. Kavallerie⸗Brigade. Gewicht 75 

Il. Schweres Jagd⸗Nennen. 1 6 Mark Einſatz. 

Ehrenpreiſe den Reitern der erſten drei * rea 2600 Meter. 

Pferde. Für Dienftpferde von Offizieren V. Thorner Jagd⸗Nennen. 
der 35. Kavallerie Brigade. Gewicht 85 Ehrenpreis und 380 15580 wovon 250 
e Mark Einſatz. Diſtance Mark dem erſten, 80 Mark dem zweiten, 
ca eter. 50 Mark dem dritten Pferde. 20 Mark 
III. Preis von Charlottenburg. 11 10 Mark Reugeld. Gewichtsbe⸗ 
Jag d⸗Nennen ſtimmungen. Diſtance circa 3000 Meter. 


Ehrenpreis 15 500 Mark vom Verein e Troſt⸗ Hürden⸗ Rennen. 

für Hinderniß⸗ Rennen zu Charlottenburg, Ehrenpreis und 250 Mark, wovon 150 

wovon 300 Mark dem erſten, 150 Mark Mark dem erſten, 100 Mark dem zweiten 

dem zweiten, 50 Mark dem dritten Pferde. Pferde. Für Pferde, welche am 31. Auguſt 

5 Pferde aller Länder. 15 Mark Einſatz. in Thorn gelaufen find und nicht geſiegt 

10 Mark Reugeld. Gewichtsbeſtimmungen. haben. 10 Mark Einſatz. Gewichtsbeſtim⸗ 

Diſtance circa 2600 Meter. mungen. Diſtance circa 2000 Meter. 

Nach dem Rennen 7 Uhr Herren:Diner im Kaſino des Ulanenregiments für 
alle Mitglieder des Vereins. Couvert 3 Mark. 

Anmeldungen bis ſpäteſtens 27. Auguſt ebendaſelbſt erbeten. 

lets und Programme 

find außer an den Eingängen zum Rennplatz, vom 26. Auguſt ab bei Herrn Kaufmann 

Schumann, Altſtädt. Markt, Herrn Kaufmann M. Lorenz, Breiteſtraße, Herrn Oterski, 

Bromberger Vorſtadt und in der e her „Thorner Preſſe“, Katharinenſtr. 204, 

zu haben. 

Preiſe der Plätze: 

An der Kaſſe: Sattelplatz 3 Mk., Tribüne (I. Platz) 2 Mk., II. Platz 70 Pf., III. Platz 
40 Pf., Soldatenkarten 20 Pf., Wagen einſchließlich 5 Perſonen 4 Mk., für weitere 
Perſonen ſind Billete II. Platz à 70 Pf. zu löſen, leere Wagen 2 Mk. 

In den Vorverkaufsſtellen: Sattelplatz 2,50 Mk., Tribüne (I. Platz) 1,50 Mk., 
II. Platz 50 Pf., III. Platz 30 Pf., Soldatenkarten 10 Pf., Wagen einſchließlich 
5 Perſonen 3, 50 Mk., leere Wagen 1 Mk. 

Programme pro Stück 30 Pf. 

Fahrgelegenheit: Omnibuſſe und 3 ſtehen auf der Esplanade von 1 Uhr ab 

ereit. 

Mitglieder des Reitervereins haben unter Vorzeigung der Mitgliedskarte 

freien Zutritt. 


Thorner Reiterverein. 


um erſten Male in Thorn. 


Auf dem Platze am Bromberger Thor iſt gegenwärtig das erſte 


Deutſche Kaiſer⸗Karouſſel 


aufgeſtellt. Obiges Kunſtwerk iſt einzig in ſeiner Art; daſſelbe wird durch 


Dampfkraft betrieben und abends von 5000 
Normalkerzen elektriſch beleuchtet 


und ladet zu einer Fahrt nach Amerika, Aſien, Afrika ein der Beſitzer 


H. Oberg aus Hamburg. 


FERIENSERIE EEE EEE 
Gänzlicher Ausverkauf 


in der 


Schuh- und Atiefelfahrik 
R. Hinz, Breiteſtraße 459. 


Da ich bis Oktober den Laden räumen muß und 
mein Lager noch in Jedem die größte Auswahl bietet, 
verkaufe von jetzt ab ſämmtliche Waaren 10% unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


Mehrere Dutzend zurückgeſetzte 


Damen⸗Leder⸗ und Lackſchuhe 


verkaufe, um schnell; zu räumen, das Paar 3—4 Mark. 
Reparaturen ſchnell und billig. 


EEC TUN SR EN 
Ung. Weintrauben, 90000 Mark 


A. Kirmes, Gerberſtr. 291. | auf eine — Hypothek geſucht. 


Speiseöl 5... > 


Diſtance 


Wo, 


Grün, e vs Cüchtige Klempnergeſellen 
Königl. belg. approbirt. W REN) ausgewogen und in finden per ſofork dauernde Beſchäftigung bei 
Auktion Flaſ a ien. Gate, M ttere; Eduard Hoehle, Klempnermeiſter. 
. 7 Erſte Wiener Kaffee-Röſterei', . 

Dienſtag den 26. d. Mts. 10 Uhr ? % Set 7 ie zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
werden wir den Reſt des Nachlaſſes der verſt. Neuſtädt. Markt 257 und und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
ee Reissmüller, a 108, Schuhmacherſtr. 346. miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
. 5 7 7 2 Wohnungen von 4 Zim, und 2 Wohn. 

ründlichen Ei enba I TEEN 3 von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
0 7 10 zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
ruſſiſchen Unterricht zu Bauzwecken J e v. 2 Zim. n. 
ertheilt offerirt billigſt Jub. z. ne 50 1 5 zu 
€ rienſtr. 282. . verm. iedtke, Culmer Vorſtadt. 
8 — Robert Tilk. 170 A 5 300 ift 10 . 
——ͤ — ꝗ—n2— ie erſte Etage zu vermiethen. ähe⸗ 
Holland. Cacao, Wegen vorgerückter Saiſon res daſelbſt 3 Treppen bei f. Tarrey, 


feinſter Qualität, 


friſche Sendung, in 
b 2,40, bei 


ausgewogen per Pfund Mk. 
Mehrabnahme billiger, offerirt 


die erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei, 
Neuſtädt. Markt und 
Schuhmacherſtraßſe, Altſt. Markt⸗Ecke. 


Salz⸗Speck, 
geräucherter Bauchſpeck, 
geräucherter Rückenſpeck, 


Schinken-Murſt 
en gros & en detail, zu haben bei a 
Walendowski-Podgörz, 
gegenüber der Kloſterkirche. 
Ein faſt neues gut erhaltenes 

Pianino 
billig zu verkaufen. Näheres in der Expe⸗ 
dition d. Ztg 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 


Von ſofort iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 


Strümpfe, Tricottaillen, 1 großer Laden en 


Tritottagen und Sonnenſchirme 55000 . 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 2 Rob. ſlaſewskl, Eroberer. 341. 
N Markt 7 eine Wohnung, 2 Zim. 

u. Zub., v. 1. Okt. z. verm. 6. Tews. 
In meinem Sat Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
Legerplag nebſt großen Schuppen zu 

verm. Brombergerſtr. Rob. Majewski. 
Wobaungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinskl, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Fend möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 


verkaufen 


ſeidene Handſchuhe, 


Lewin & Littauer. 
Anfertigung 


einfacher und eleganter 
Damengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Für ſeinen Bruder ſucht von ſofort oder 
ſpäter eine Stelle als 


10 . 
Lehrling 
(am liebſten leichteres Handwerk) der Lehrer 
in Groß⸗Neſſau. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Landwehr: 


Zur Skdauſtier 


am Sonnabend den 30. Auguſt 1890 
abends 8 Uhr 


im Saale des Viktoria-Theaters: 
Vorträge und Tanz. 


Die Kameraden wollen ihre einzuladenden 
Gäſte gemäß § 15 zu 3 der Statuten in 
beſchrünkter Anzahl umgehend anmelden. 


Der Vorſtand. 


Sanitäts- 4 Kolonne, 


Sonntag den 24. d. M. 4 Uhr nachm. 
Achlußühung. 


Linker Flügel des Brückenkopfes. 
Laderampe Bahnhof Thorn. 
Antreten 2 Uhr Klein⸗Bahnhof. 


Nach der Uebung: 


Stittungsfest 


abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Gäſte willkommen. 


Liederkranz. 
Sonntag den 24. d. Mts. 


Ausflug 
nuch Ottlatſchin. 


Abfahrt per Extrazug nachmittags 3 Uhr 
8 Minuten vom Stadtbahnhof. 


Der Der Vorſtand. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Cafe-Mocker. 
Sonntag den 24. Auguſt 1890. 


Letztes diesjähriges großes 
außerordentliches 


2 Solnmerfeſ 


beſtehend aus 


Doppelconcert 


ausgeführt von der Infanteriekapelle v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 und der Ulanen⸗ 
kapelle v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 unter 
perſönlicher Leitung ihrer Herren Dirigenten. 


Großartige Tombola, 
beſtehend aus 4 fetten lebenden 
Schweinen, 15Gäuſen,50 Enten 
30 Hühnern und 500 der nütz⸗ 
lichſten Gebrauchsgegenſtände. 


Bei eintretender Dunkelheit 


Beleuchtung des ganzen Garteus 
durch 10 Stück 


Nieſenfeuerhülle. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eutree pro Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der 
Jahreskarte pro 1889/90 für ihre Perſon 
freien Eintritt. 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Der Bundesfechtmeiſter. 


Ein möblirtes Vorderzimmer iſt zu ver⸗ 
miethen Gerberſtraße 387, 1 Tr. rechts. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Woraus < Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 
7 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen Stephan. 
Kaen 207 eine ae (Entree, 
4 Zim., Alk., Mädchenſt., Küche, Speiſe⸗ 
kammer 20. v. 1. Okt. ſehr billig zu verm. 
Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Bubebör, ift vom 1, 
Dftober zu vermiethen _Jatobaftr. 227/28. 
Die I. Etage ſſt Ben jofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Sy ohnungen nebſt Zubehör und kleinem 
Vorgarten hat zu vermiethen A. Rux, 
Schneidermeiſter, gegenüber dem Mocker⸗ 
ſchen Kirchhof. 
Dr 5 Zimmer und 
Gr. ohnung, Zubehör, erſte 
Etage, vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


Schüßengarten, 
Sonntag den 24. Auguſt er. 


Großes Militär⸗ Concert 


von der Kapelle des nge 
v. Borcke (4. Pomm.) Y 
Anfang 7½ Uhr. — — 45 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 


1 5 den 25. Auguſt er. 
Großes 


Doppel-Koncert 


ausgeführt vomTrompeterkorps des Küraſſier⸗ 

Regiments Nr. 5 (1. Weſtpreuß.) und vom 

Trompeterkorps des Ulanenregiments von 

Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 unter Leitung 
ihrer e 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 30 Pf. Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Ziegeleipark. 
Sonntag den 24. Auguſt er. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom ganzen Trompeterkorps des 
Küraſſierregiments Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Weſtpreußiſches) Nr. 5 
unter Leitung des Stabstrompeters J. Stude. 
Anfang 4½ Uhr. — Entree 30 Pf. 


Lehl⸗Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 
Sonnabend den 23. Auguſt 
abends 7½ Uhr: 


SER" 5. 
sr Concert = 


der . des Inf.⸗Regts. v. Borcke (Nr. 21) 


in Hild panne, Garten 
(M. Nicolai). 
Mitglieder u. deren Angehörige, Freunde 
und Gönner des Vereins werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. 
2 


— Entree frei. 
RR Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Mittwoch den 27, Donnerstag den 
28. u. Freitag den 29. Auguſt: 


Humoristischer Abend 


der altrenommirten 
+ 


Leipziger Sünger 


aus d. oberen Sälen d. Hotel de 
Pologue, Leipzig, 

Herren Eyle, Hoffmann, 
Küster, Frische, Maass, 
Krügler, Lipart u. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Billets a 30 Pf. vorher in den Cigarren⸗ 
geſchäften der Herren Duszynski 
und Henczynski. 

Jeden Abend neues Programm. 


Uuwiderruflich nur drei u 
2 Museum. 8 


e Sonntag: 
Concert abfelgendem Tanz. 
Paul Schulz. 


nachfolgendem 
Aufang 7 Uhr. 


Sommerthenter in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Sonntag den 24. Auguſt er. 
Ganz neu! Ganz neu! 


Spottvogel. 


Operettenpoſſe in 4 Akten 9 Mannſtein 
und Weller. Muſik von Steffens. 


Montag den 25. Auguſt er. 


Auf allgemeines Verlangen. 


Die Waiſe aus Lowood. 


Schauſpiel in 4 Akten von Charlotte Birch⸗ 
feiffer. 


C. Pötter, Theaterdirektor. 
Täglicher Kalender. 


e —— 3.3333 3 ———— 
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Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 197 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 24. Auguſt 1890. 


*. 


j Mannigfaltiges. 

(Graf Moltke und die Pommern bei Grave— 
lotte am 18. Auguſt 1870). Der heiße Tag von Grave: 
lotte neigte ſich ſeinem Ende zu. Das 7. und 8. Armeekorps, 
das gegen die feſtungsähnlichen, ſteil emporſteigenden Höhen: 
poſitionen der Franzoſen unabläſſig anſtürmte, hatte ungeheure 
Verluſte erlitten und war mehrfach zurückgeſchlagen. Die fran— 
zöſiſchen Heerhaufen unternahmen gegen 7 Uhr einen gewaltigen 
Vorſtoß, wodurch die preußiſchen Truppen in immer bedenkt 
licherer Weiſe zurückzuweichen begannen. Mit ſchmerzlicher Un— 
geduld hatte Moltke die zur Vollſtändigkeit des Sieges jo noth— 
wendigen Tagesſtunden gezählt, und ſein erregter Blick nach 
Südoſten, woher das 2. Armeekorps kommen mußte, wurde 
immer: geſpannter. Endlich im raſcheſten Tempo, aber nicht 
einen Augenblick zu früh, erſchienen die Pommern, und Moltke 
eilte ihnen ſofort entgegen. Als er bei ihnen anlangte und die 
Vorderſten, das aller Welt bekannte Geſicht erkennend, ſeinen 
Namen weitergaben, zog er raſch den Degen, rief kurze Worte 
in die Reihen hinein und ſprengte dann hoch zu Roß weit 
voraus den Höhen zu. Eine unbeſchreibliche Begeiſterung erfüllte 
die wackeren Leute. Durch die tiefen Kolonnen hindurch zog ſich 
ein tauſendſtimmiges Hurrah. „Der Chef des Generalſtabs der 
Armee im Handgemenge?“ hieß es unter den Offizieren. Man 
eilte ihm nach, der Sturmſchritt der Pommern wurde zum Wett: 
lauf und ſo wurde der Tag entſchieden. Als es den Adjutanten 
gelang, ihren Chef aus dem Feuer herauszubringen, war der 
Sturm unter perſönlicher Führung des Generals v. Franſecky 
im weſentlichen vollbracht und gemeſſenen Schrittes ritt General 
v. Moltke der Stelle zu, wo er den König vermuthen mußte: 
„Majeſtät, der Sieg iſt unſer; der Feind zieht ſich zurück!“ Die 
pommerſche Zähigkeit, die todesverachtend dem furchtbaren Feuer 
des Feindes Stand gehalten, war es, an dem ſeine letzten An⸗ 
ſtrengungen geſcheitert waren; unter den einſchlagenden Granaten 
rückten die feſtgeſchloſſenen Kolonnen vor, um das Geſchick des 
verhängnißvollen Tages durch die muthigen Schläge ihrer Ge: 
wehrkolben zu entſcheiden. 

(Elektriſche Straßenbahn). In Blaſewitz bei Dresden 


ſoll in allernächſter Zeit eine elektriſche Straßenbahn eingerichtet 


werden. Das dabei zur Verwendung kommende neue Patent 
iſt derart, daß der große Waggon in dem Innern der beiden 
Langſeiten 36 Zellenaccumulatoren enthält, welche nach geſchehener 
Füllung in ihrer Kraftentwickelung reichlich für mehrere Hin⸗ 
und Hertouren ausreichen. Dieſe Accumulatoren werden in einem 
aparten Raume des Blaſewitzer Pferdebahnhofs mittels Dynamo: 
maſchine von einer Dampflokomobile getrieben, wieder gefüllt 
und in den Waggon eingeſtellt. Die vorräthige elektriſche Kraft 


wirkt bewegend auf die Räder und iſt auf circa 10 Pferdekraft 
während der Fahrt zu ſteigern und vom Kutſcher ſofort zurück⸗ 
und anzuſtellen, ſo daß der Wagen ſofort unter Beihilfe der 
Bremſe ſtillſtehen und wieder fortbewegt werden kann. Der 
Hamburger Patentinhaber ſprach ſich dahin aus, daß zur Leitung 
der Waggons unbedingt die bereits angeſtellten Pferdebahnkutſcher 
zu verwenden ſein würden, da dieſelben den Straßenverkehr am 
beſten kennen, die Handhabung des elektriſchen Kraftregulators 
aber eine ungemein einfache und leichte iſt. Der Koſtenpreis ſtellt 
ſich im Betriebe dem von Pferden gleich, nur daß der elektriſche 
Betrieb in voller Beziehung eine größere Sicherheit im Dienſte 
verſpricht. Der große neue Waggon mit Deckſitzen faßt wohl 
40 Perſonen und iſt ſehr elegant und bequem von Dresdener 
Wagenbauern hergeſtellt. Auch die neue Dresdener Pferdebahn— 
geſellſchaft ſoll ſich ſchon mit dem Patentinhaber in geſchäftliches 
Vernehmen geſetzt haben. R. 
(Der reichſte Mann in China.) Die letzte chineſiſche 
Poſt bringt die Nachricht, daß der reichſte Mann in China in 
ſeinem Palaſt in Honam in Kanton geſtorben iſt. Den Europäern 
war er unter dem Namen Howqua bekannt, ſein wirklicher 
chineſiſcher Name aber war Ng Chi Sing. Bis zum 1882 ge: 
ſchloſſenen Vertrag von Nanking war Kanton der einzige Hafen 
in China, welcher Handel mit dem Auslande treiben durfte. Die 
oſtindiſche Geſellſchaft übte dieſes Monopol ein Jahrhundert lang 
aus. Aber auch auf der Seite der Chineſen war der überſeeiſche 
Handel in den Händen eines Monopols, dem ſogenannten 
Co. Hong, welcher, aus acht Kaufleuten von Kanton beſtehend, 
der chineſiſchen Regierung gegenüber verantwortlich war für das 
Benehmen der Europäer in der Faktorei. Die Engländer 
konnten allein mit Co. Hong in Verbindung treten. Der Ver— 
trag von Nangking ſchaffte dieſes Syſtem ab und mehrere andere 
Häfen, wie Shanghai, wurden dem europäiſchen Handelsverkehr 
eröffnet. Während der letzten 40 Jahre ſeines Beſtehens war 
der alte Howqua an der Spitze des Co. Hongs. Sein Reich: 
thum war fabelhaft. Im Jahre 1834 gab er ihn ſelbſt auf 
26 000 000 Dollar an. Als Sir Hugh Gough 1841 von der 
Stadt Kanton eine Kontribution erhob, ſchoß Howqua der Stadt 
über eine Million vor. Er war der bedeutendſte Theehändler 
Chinas in jener Zeit. Der Kongo, den er auf ſeinen eigenen 
Ländereien baute, war beſonders berühmt auf dem Londoner 
Markt. Dieſer König der Handelswelt ſtarb 74 Jahre alt 1843. 
Der im vorigen Monat Verſtorbene war der Sohn und Geſchäfts— 
nachfolger Howquas. Seine herrlichen Gärten bildeten eine 
Sehenswürdigkeit Kantons und er wurde nie müde, die ihn be⸗ 
ſuchenden Engländer darin umherzuführen und ihnen die Ge⸗ 
ſchenke, welche ſein Vater und er von verſchiedenen engliſchen 


Souveränen erhalten hatten, zu zeigen. 
erreichte ein Alter von ungefähr 60 Jahren. 


(Die Ausnützung der Waſſerkräfte des Niagara⸗ ! 


falles) iſt bekanntlich eine „alte Geſchichte“, die immer neu 
bleibt. 


Der jüngere Howqua 


Die Löſung des ſcheinbar nicht allzu ſchwierigen Problems 1 


bildet zwar eine ſchon ſeit mehr als 40 Jahren beſchloſſene und 


eifrigſt beſprochene Thatſache, war jedoch bislang nur zum ge⸗ 
Nunmehr ſcheint es mit der Sache etwas 


ringſten Theile erfolgt. 
ernſter geworden zu ſein; wenigſtens wird uns ein neuer größerer 
Verſuch mit Beſtimmtheit in Ausſicht geſtellt. 


Br 
4 


Vor kurzem hat 


nämlich die Niagara Falls Power Company mit der Cataract 
Conſtruktion Company einen Kontrakt abgeſchloſſen, laut welchem 
die letztgenannte Geſellſchaft ſich verpflichtet, bis zum 1. Januar 
1892 eine Anlage zu ſchaffen, mittels deren dem Niagarafall eine 
Kraft von etwa 120000 Pferdekräften entnommen werden kann. 


Die Koſten des Unternehmens ſind auf nahezu 15 Millionen Mark 
veranſchlagt und ſoll die gewonnene Kraft, ſoweit ſie nicht von 
den in der Umgebung zu errichtenden Fabriken aufgebraucht, 
auch der benachbarten Stadt Buffalo durch elektriſche Ueber⸗ 


tragung zugeführt werden. Nun, ſo etwas läßt ſich eher hören, 
als die bislang aufgetiſchten abenteuerlichen Projekte, welche 
gleich die ganze Kraft des Waſſerfalls gewinnen und auf un⸗ 


glaubliche Entfernungen übertragen wollten; eine gewiſſe 15 
ſcheidenheit kann ſelbſt bei der Ausnutzung von Naturkräften ni 
ſchaden. 


= 


Die geplante Anlage ſoll nun im weſentlichen nah 


einem ſchon 1847 von A. Porter ausgearbeiteten Projekt aus⸗ 


geführt werden. 


Tunnel abgeleitet und einer Reihe von Turbinen zugeführt 


Die benöthigte Waſſermenge wird eine Meile 3 
oberhalb der Waſſerfälle entnommen, in einem zugemauerten 


Abwaſſer unterhalb der Fälle und ſeitwärts in den Fla 15 3 


gelangen hat. 


Die auf dieſe Weiſe dem Waſſerfall entzogene 
Waſſermenge iſt nach dem „Prometheus“ relativ ſo gering, daß 


man deren Verluſt kaum merken wird. Wir erinnern, daß nach 
einer von Barret angeſtellten Berechnung die pro Minute (von 
einer Höhe von 70 bis 80 Meter) herabſtürzende Waſſermenge 


des Niagarafalls etwa 550000 Kubikmeter beträgt. 


Die ge⸗ 


» 


ſammte Energie des Niagarafalls dürfte nach einer A de = 


von Ayrion gemachten Schätzung derjenigen gleich ſein, 


Erzeugung unter Benutzung von Dampfmaſchinen einen jährlichen 


Kohlenverbrauch von nahezu 150000 Millionen Kilogramm er⸗ 
heiſchen würde. Das iſt nun gewiß ſehr viel, wenn man be⸗ 


＋ 


denkt, daß die von der geſammten Menſchheit für Krafterzeugung 


jährlich verbrauchte Kohlenmenge etwa 200 000 Millionen Kilos 


gramm beträgt. 1 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 4 
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Linoleum, 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die 


diesjährige 


zwanzigſte Sedanfeier 
Sonntag den 31. Auguſt d. Is. 
in der üblichen Art im Ziegeleipark ſtattfinden ſoll. 
Der Feſtzug verſammelt ſich an dem genannten Tage 
nachmittags 3 Uhr auf der Esplanade. 
Wir laden die Korporationen, Vereine und Bürger der 
Stadt — insbeſondere ſoweit ihnen beſondere Einladungen nicht 
zugegangen ſein ſollten — zur Theilnahme am Feſtzuge ergebenſt 
ein und erſuchen um eine baldmögliche Mittheilung über die Zahl 


der Theilnehmer. 


Thorn den 21. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speecialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


J. Kozlowski, 
Breiteſtraße 85, 


neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
gut assortirtes Lager 


von 
Gelegenheitsgeschenken 
ebenſo Gebraudhsartifelnm, wie: 
Nouleaux, Schirme, Stöcke, 
ächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
eiſekoffer u. Handtaſchen, Brief-, Cigarren⸗ 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 
Albums, Luxuspapier. 
Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Krauatten c. 


Sümmtliche Böttcherarbeiten 


werden ſauber ausgeführt bei 
H. Roehna, Böttchermſtr., Muſeum. 


Dr. Spranger cher Lebenshalsam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, San Kopf⸗ 

ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 

nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 

ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Fe ꝛc. ꝛc. 

955 haben in Thorn und Culmſee in den 
potheken à Flacon 1 Mark. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


on Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 


feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 


ſilbermeiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt 2 85 Ganzdaunen (ehr 
füuträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Wet. 


Zuhn-Operatianen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 


Stets vorräthig bei 
Schmerzloſe 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
5 Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 

E. Vollrath & Co, in Nürnberg. 

1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 

Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1,--. 

1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 1,25. 

Zu haben in Thorn bei 
J. G. Adolph, S. Simon. 


glatt und bemustert, 
nur Prima -Qualität. 
Bei Abnahme von 10 Meter an 15 pCt. Rabatt. 


Philipp Elkan Nachf. 


Billigſte Bezugsquelle. 


C. Preiss Uhrenhandlung 


Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr.⸗Ecke 246/47. 


Grösstes Lager 


in Uhren aller Art. 


Barometer, Thermometer, Brillen und Pinee-nez. 
Gold- und Silberwaaren, Korallen und Granaten, Ketten aller 
Metallarten. 


— Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. 


Ueberaus vor⸗ 


theilhafter Kauf. 
MMit nachweisl. 1700 
mark Miethsüberich. 
* Wiſt ein ſolide und kom⸗ 
fortabel erb. neues Privathaus mit herrſch. 
Wohn. b. entſprech. Anz. z. verk. Näh. durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255 II. 


Eine gut erhaltener gebrauchter 


Reiſetorniſter 


wird zu kaufen geſucht 
Gerberſtraßſe 271 II. 


cc 


Franz Krüger 
Tiſchlermeiſter 


am 


3. Bromberg Wollmarkt 3. 
Möbelfabrik 7 


er größtes Lager 2 
Platze 


Ausführung 


Ausstattungen u. Zimmer-Einrichtungen 


in jeder Preislage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ausverkauf 


A. 6. Mielke & Sohn, 


Eliſabethſtraße 83. 

Wh. Farin à 28 Pf., Würfelzucker und 
Raffinade in Broden ä 33 Pf., ſchwarzer 
Thee à 2 Mk., amer. Schmalz à 36 Pf., 
ff. Kaffee's von 1 Mk. bis 1 Mk. 40 Pf., 
Reis von 13 Pf. bis 35 Pf., ff. Port⸗ 
wein und Madeira à 2 Mk., Nothiweine 
von 1 Mk. bis 1 Mk. 50 Pf. pr. Fl. Die 
Preiſe für ſämmtliche Waaren find herab⸗ 


geſetzt. 
M. Schirmer, 
Verwalter d. Konk. v. A. G. Mielke & Sohn. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 0 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Berliner 


Wasch- Uu. Plättanstalt 


von 

J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 
Al Stütze der Hausfrau od. zur ſelbftſt. 
Führung einer Wirthſchaft ſucht eine 
erfahrene ältere Dame Stellung. Gefl. Off. 
sub H. 45 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


